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Leuordnung des Ersatzwesens.
(Von unserem militärischen Mitarbeiter .)

Aegenwärtig ist man damit beschäftigt , die bis -
igen Bestimmungen der Geschäfte der Oberersatz¬
miss,on und Ersatzkommission zu prüfen , da eine

^ordnung und Vereinfachung voraussichtlich noch
diesem Jahre erfolgen wird . Die Grundzüge , die

>r die Neuordnung maßgebend sein werden , sind
ende : Nicht mit Unrecht wird darüber geklagt ,

die dabei beteiligten Offiziere und Beamten ver -
lismäßig viel Zeit opfern müssen , und daß eine

abdrückung der entstehenden Kosten zum Teil
Mhl möglich sein wird . Bekanntlich erfolgt die Heran -
«chung des Heeresersatzes einmal durch die Muste -
M,g , und dann durch die Aushebung . Elftere findet
M Frühjahr , letztere im Sommer statt . Die Musterung
« rftlgt einen vorbereitenden Zweck, die trifft die

Erwähl zwischen den Militärpflichtigen , deren Taug -
Weit und Untauglichkeit schon jetzt feststeht , und
iAen , die zeitlich als dienstuntauglich bezeichnet

rden müssen , deren Besserung aber nicht ausge -
k,ssen erscheint . Diese werden zunächst zurückge-

Mt , während die anderen der Ober -Ersatzkommission
, der Aushebung vorgesührt werden . Man hat nun

der Presse teilweise vorgeschlagen , diese Kommis -
M in Wegfall kommen zu lassen . Besieht man sich
ie Sache aber näher , so wird man zu einem solchen'

lasse nicht kommen können . Die Musterung wird
.. der Ersatzkommisfion des Aushebungsbezirks

Î Hist der Bezirkskommandeur und der Landrat bzw .
!zw Städten ein Mitglied des Magistrats vorgenom -

« n, während die Generalmusterung oder Aushebung
durch die aus einem Brigadekommandeur und einem

i »Heren Berwaltungsbeamten zusammengesetzte Ober -
i Asatzkommission ausgeführt wird . Es ist das Beste ,
7 « nn eine zweimalige Untersuchung nacheinander und
» «urch jedesmal andere Aerzte stattfindet . In der Pra¬

gs hat sich diese Methode ausgezeichnet bewährt , und'
manche Drückeberger sind schon gefaßt worden . Es
nagt sich nun , ob man in der Zusammensetzung der
Kommission Aenderungen vornehmen kann . Wenn

- «an, wie zum Teil auch vorgeschlagen wurde , bei der
"

Musterung den Landrat fortlassen will , so würde dies
insofern nicht zu billigen sein , als dieser die Vorbe¬
reitungen (Ausstellung der Listen usw .) hat und dies
auch sicher am besten durch seine nahen dienstlichen
Seziehungen zu den Gemeinden usw . ausführen
kann . Außerdem ist der Landrat bei Prüfung der
Reklamationen nicht zu entbehren , da er am ehesten
Me wirtschaftlichen und häuslichen Verhältnisse der
Reklamanten zu beurteilen vermag . Hier wäre also
eine Aenderung vom Uebel, zumal Militärvorsitzender
Md Zioilvorsitzender gleiches Stimmrecht bei Ent -
cheidungen besitzen. (Bei dringlichen Maßnahmen
Vit sogar der Zivilvorsitzende zu entscheiden .) Bei
>er Ober-Ersatzkommission steht dem Militärvorsitzen¬
ten die Entscheidung zu über die Tauglichkeit Militär¬
pflichtiger . Gleichzeitig müssen nun nach den jetzigen
«estimmungen die beiden ständigen Mitglieder der
Lrsatzkommission bei der Aushebung zugegen sein ,
ohne daß sie sich eigentlich bei diesem Geschäft dienst¬
lich wesentlich zu beteiligen haben , denn sie haben nur
oie Entscheidungen in die Liste einzutragen . Man
wird zugeben , daß diese Funktion auch anderen Per -
limen übertragen werden könnte . Nur bei den Rekla¬
mationen dürfte auch hier aus den oben erwähnten
Kründen der Landrat nicht fehlen . Abgesehen hiervon
wäre also durch Fernbleiben der Herren eine Erspar¬
nis zu erzielen . Eine weitere Ersparnis ließe sich viel¬
leicht durch den Fortfall der Losung der Militärpflich¬
tigen erreichen . Die Leute mit hohen Losnummern

1. werden bekanntlich , wenn der Bedarf gedeckt ist , als
"

.Ueberzählige" zunächst zurückgestellt . Man könnte
statt dessen die Militärpflichtigen in „Taugliche " und
.Mindertaugliche " teilen und sie dann etwa nack dem
Wer rangieren , hierdurch würde Zeit und Geld ge¬
spart werden . Ferner müßte , wie es schon jetzt viel¬
fach geschieht, die Verhandlung der Reklamationen
außerhalb der Reihenfolge in die Listen an einem
Tage erfolgen , damit die Zivilmitglieder der ver¬
stärkten Ersatzkommission nur an diesem anwesend zu
sein brauchen . Außerdem könnten viele Gesuche
schriftlich erledigt werden und Personen , deren Un -
tauglichkeit von vornherein feststeht , vom Erscheinen
wtbunden werden . Schließlich wird auch noch von
einigen Seiten befürwortet , an einem Tage statt ca .
150 Leute die doppelte Anzahl durch zwei Aerzte un¬
tersuchen zu lasten , was einer Abkürzung des Ganzen
Wüte käme.

Ae Schulbildung der deukscheu
und französischen Rekruten.

(Bon unserem militärischen Mit¬
arbeiter .)

^ Vor kurzer Zeit ist eine neue Statistik über den
vtand der Schulbildung in - unserem Heere und in der
Marine abgeschlossen worden , die wiederum ein er¬
freuliches Steigen der Schulbildung und eine beträcht -
äche Abnahme der Analphabeten erkennen läßt . Bei
^ r Marine gab es , gleicherweise wie bei der letzten
Aattstik im Vorjahre keinen einzigen Mann ohne
Schulbildung, da der Marineersatz zum allergrößten
M aus denjenigenProvinzen stammt , die Manni ^ as-

ohne Schulbildung nicht aufzuweisen haben . Im
cheere ist aber die Zahl der Analphabeten auch nicht

so groß , wie nach der vorjährigen Statistik ,
Ehrend dort die Zahl noch mit 39 Mann angege -

werden mußte , die völlig ohne Schulbildung wa -
ist diesmal die Zahl auf 16 gesunken . Ausge -

Nstert wurden zu diesem Zweck insgesamt 164 650
« ann . Da ungefähr zu gleicher Zeit eine Statistik
7° « die Schulbildung der französischen Rekruten fer -
"st gestellt worden ist, so wird es interessieren , durch
Men Vergleich den Stand der Schulbildung im deut -

Aen und im französischen Heere kennen zu lernen ,
venier soll mitgeteilt werden , auf welche Provinzen
^ weiften Analphabeten kommen . Der Prozentsatz^ Analphabeten betrug 0,015 H gegen 0,03 im

Vorjahre und 0,96 N vor 10 Jahren im Jahre 1889 .
Die Analphabeten verteilen sich über die einzelnen
Provinzen derartig , daß nur die östl. Provinzen dafür
mit in Betracht kommen , nämlich die Provinz Posen ,
die mit 6 (0,05 Hi ) Analphabeten an der Spitze steht ,
dann folgen Westpreuhen mit 4 (0,04 A ), dann Ost¬
preußen mit 3 (0,03 ?L ) und Schlesien gleicherweise
mit 3 (0,02 Aj , Westfalen , Brandenburg , Braun¬
schweig, Hessen-Nassau und Hohenzollern hatten
Mannschaften ohne Schulbildung nicht aufzuweisen .
Auch in der Provinz Posen ist der Prozentsatz der
Analphabeten von 2,84 Aim Jahre 1889 auf (H05
gefallen . Demgegenüber ist zu konstatieren , daß die
Zahl der Analphabeten im französischen Heere stets
im Wachsen begriffen ist. Unter den 247 028 iranzö -
sischen Rekruten waren nicht weniger als 14 225 des
Lesens und Schreibens unkundig , d . h . also 5,75A .
Die berühmte „Lichtstadt " Paris lieferte davon nicht
weniger als 229 Analphabeten . Ueber das Wachstum
der Unbildung in Frankreich kann man sich eine rechte
Vorstellung machen , wenn man sich zum Vergleich vor
Augen hält , daß im Jahre 1906 in Frankreich 11 062
Analphabeten unter den Rekruten vorhanden waren ,
also ungefähr 3000 weniger als heute . Nur lesen
konnten damals 4290 Mann . Während sich bei uns
also die Zahl der Analphabeten stets vermindert und
jetzt mit Ausnahme der polnisch sprechenden Bevöl¬
kerung Analphabeten überhaupt nicht mehr vorhanden
sind, hat Frankreich in den letzten 3 Jahren einen
Zuwachs von 3000 Rekruten erhalten , die weder lesen
noch schreiben können .

Rundschau.
ANkkelstandskongreß.

Zu dem vom 28 . bis 30 . September in München
stattfindenden Dritten Internationalen Mittelstands¬
kongreß haben inländische und auswärtige Regierun¬
gen die Abordnung amtlicher Vertreter zugesagt .
Das Programm des Kongresses haben wir bereits
mitgeteilt . Der Kongreß ist eine absolut parteilose
Veranstaltung , von der politisch und religiöse Erörte¬
rungen streng ausgeschlossen sind . Anmeldungen sind
zu richten an den Arbeitsausschuß des Dritten Inter¬
nattonalen Mittelstandskongresses München , Prome¬
nadeplatz 22 .

Die englische Landmacht.
Die reguläre englische Armee wird auf 450 000

Mann berechnet , von denen sich 247 000 Mann bei
der Fahne befinden und der Rest der Reserve gehört ,
während die englische Territorialarmee sich auf 270 000

Mann beziffert . Das stehende Heer setzt sich aus der
regulären englischen Armee und aus eingeborenen
Truppen zusammen . Die Friedensstärke ihrer
beiden Bestandteile beträgt zurzeit 247 000 und (ein¬
schließlich englischer Offiziere ) 197 000 Mann . Bei
den Fahnen befinden sich mithin rund 444 000 Mann .
An englischen Reserven sind rund 200 000, an ein¬
geborenen Reserven etwa 50 000 Mann vorhanden .
Die reguläre Armee nun ergänzt sich aus Freiwilli¬
gen , die sich zu einer zwölfjährigen Dienstzeit verpflich¬
ten , davon sieben Jahre bei der Fahne , fünf Jahre in
der Reserve . Ihr jährlicher Bedarf an Rekruten be¬
trägt etwa 35 000 Mann . Auf die eingeborenen
Truppen einschließlich ihrer englischen Offiziere braucht
nicht eingegangen zu werden , weil sie für einen Krieg
außerhalb des britischen Inselreiches nicht in Frage
kommen . Der Hauptgesichtspunkt Englands ist auf
starke Besatzungen in seinen überseeischen Reichsteilen
gerichtet , deren eingeborene Truppen niemals stark
genug sein können . Deshalb muß im Mittelpunkt des
Reicks eine schlagfertige Kolonialreserve bereit gehal¬
ten werden , die man unter dem Schutz der Flotte
jederzeit nach jedem beliebigen Punkt der Peripherie
absenden kann . Diese Kolonialreserve wird durch die
regulären Truppen im Vereinigten Königreich gebil¬
det , und man kann wohl annehmen , daß keine eng¬
lische Regierung durch Abgabe von Hilfstruppen an
einen guten Freund diese Kolonialreserve schwächen
wird . Diese ist im Frieden das Rekrutendepot für
die überseeischen Garnisonen : in einem europäischen
Kriege wird ihre Masse als Expeditionskorps mobil
gemacht , der Rest tritt zur Besatzungsarmee .

Gegen den Krieg .
Der Ausschuß des allgemeinen Gewerkschaftsver¬

bandes Frankreichs hielt in Paris eine Riesenver¬
sammlung gegen den Krieg ab , woran sieben Vertreter
der deutschen Gewerke , der Engländer Tom Mann ,
sowie andere ausländische Sozialisten teilnahmen .
Von den Deutschen hielten der Abgeordnete Mol¬
ke n b u h r und der Verbandssekretär Bauer Reden ,
worin sie den Krieg verurteilten und der Ueberzeu -
gung Ausdruck gaben , daß die deutschen Arbeiter bald
genügend stark organisiert sein werden , um den Krieg
unmöglich zu machen .

Die Schiedsgerichlsverlräge .
Die Washingtoner Unterzeichnung der „allgemei¬

nen " Schiedsgerichtsverträge , die keine find , wird von
den meisten Londoner Blättern mit bombastischen
Leitartikeln und den Washington gegenüber üblichen
Verbeugungen gefeiert . Man gibt zu, daß für Groß¬
britannien der Hauptwert des Vertrages darin liege .

IleMlieiMikt litt MIM « MIMn"
Nachdruck und Weiterverbreitung unserer mit Korresvondenzzeichen versehenen Meldungen
lft nur mit deutlicher Quellenangabe — „ Karlsruher Tagblatt " — gestattet .

Das Bismarck-Denkmal .
p . Berlin , 7. Aug . Folgende größere Körperschaften

haben den Protest gegen die Entscheidung des Bismarck -
Denkmal - Ausschusses unterschrieben : Der Künstler¬
verband deutscher Bildhauer , die Bildhauervereinigung
von Mitgliedern des Vereins Berliner .Künstler sowie die
Ortsgruppen des Bundes deutscher Architekten Saar¬
brücken , Düsseldorf , Sachsen - Anhalt , Frankfurt a . M .,
Karlsruhe , Magdeburg und Hamburg .

Der Reichslag .
Berlin , 7 . Aug . Die Herbsttagung des Reichstags

von Oktober bis Dezember wird umfassen : Schifsahrt -
abgaben -Vorlage , Strafgesetznovelle , Entwurf eines
Arbeitskammergesetzes , Kurpfuschergesetz , Fernsprech¬
gebührenvorlage und sozialpolitische Vorlagen , Privat -
beamten - Versicherungsgesetz , Handelsoorlage mit Eng¬
land und die Ausgabe kleiner Aktien , Debatten über
die Marokkofrage und andere aktuelle politische Tages¬
fragen .

Deutsche Korpsstudenten an Siderlen -Wächter.
V . Halle a . d. Saale , 6. Aug . Der Koesener

Kongreß deutscher Korpsstudenten sandte folgendes
Telegramm an Staatssekretär v . Kiderlen -Wächter :
„Die m Halle zu einer außerordentlichen Tagung ver¬
sammelten deutschen Korpsstudenten gestatten sich , Euer
Exzellenz zu der tatkräftigen Vertretung deutsch -nationaler
Interessen ihre Begeisterung und freudiges Vertrauen
kundzugeben, und geloben treue Gefolgschaft zur Wahrung
und Mehrung vaterländischer Ehre und Größe . "

Die Gegenrevolution in Portugal .
Lissabon , 6. Aug . Hier wurde ein Unterleutnant

der Reserve verhaftet . Ein in seinem Besitz befind¬
liches Manifest des Führers der Royalisten wurde
beschlagnahmt.

Amerika und Japan .
p. Washington , 6 . Aug . Gestern wurde im Weißen

Hause zu Ehren des auf Besuch hier weilenden japanischen
Admirals Togo ein Diner gegeben. Präsident
Taft drückte dem Admiral den Wunsch aus , Japan
möchte mit den Vereinigten Staaten , England und Frank¬
reich in der Weltbewegmm für einen internationalen
Frieden Zusammengehen. Der Präsident brachte einen
Trinkspruch auf den Kaiser von Japan aus , indem er die
weitherzigen und menschenfreundlichen Anschauungen des
königlichenStaatsmanns feierte . Ich anerkenne mit Freu¬
den die wichtige Rolle , erklärte der Präsident , die Japan
für die Erleichterung des Abschlusses der Schiedsgerichts¬
verträge zwischen England und Amerika , sowie Frankreich
urck Amerika gespielt hat , dadurch, daß es das große
moralische Schiedsgerichtsprinzip bei dem kürzlichen Ab¬
kommen mit England ohne weiteres , vorbehaltslos aner¬
kannte . Ich hoffe und vertraue , daß die Zeit nicht fern
ist, wo Japan sich in der Lage sehen wird , sich der jetzt
so verheißungsvoll eingeleiteten Bewegung anzuschließen.

Aus Alexiko.
Reuyork, 6. Aug. Nach einem Telegramm aus der

Stadt Mexiko sind dort drei revolutionäre Ge¬
nerale und einige andere Personen unter der Anschul¬
digung verhaftet worden , zum Aufstand aufgereizt und
Proteste gegen die Entlassung des Staatssekretärs Gomez
unterzeichnet zu haben.

Die Revolukion auf Haiti .
Reuyork, 6. August. Ein Telegramm aus Port-

au -Prince meldet : Die erste Division der Aufständischen
ist heute früh hier eingerückt und hat die Verteidigungs¬
werke in Besitz genommen . Die Anhänger Firmms
haben sich in Unordnung zurückgezogen. Der Gesandte
der Vereinigten Staaten erklärte , falls es zu
Unruhen käme , werde er amerikanische Mannesoldaten
an Land beordern . Lecomte kommt heute , Finnin
morgen hier an . Das Heer der Aufständischen hat
Lecomte zum vorläufigen Chef der Exekutive eingesetzt.
Seine Wahl zum Präsidenten scheint gesichert.

Reuyork , 6. August. Nach einer Meldung des
„Reuyork Herald " aus Kap Haitien landeten alle
Kriegsschiffe Truppen . Zwischen deutschen Marine¬
truppen und Eingeborenen , welche die Läden aus¬
plündern wollten , kam es zu einem Zusaminenstoß .
Die Eingeborenen schossen auf einen deutschen Offizier ,den sie für einen Anhänger Firmins hielten , und aus
ein Boot mit deutschen Marinetruppen . Englische und
deutsche Truppen patrouillieren auf den Straßen .

Meuterei auf einem spanischen Kriegsschiff .
Madrid . 6 . Aug . Nach dem „Mario Universal "

spielte sich auf dem vorTanger liegenden spanischen
Kreuzer „Numäncia " ein Akt der Gehorsamsver¬
weigerung ab . Die Heizer und einige Mattosen woll¬
ten den Offizieren gegenüber ihren Willen durchsetzen,
die Bewegung wurde jedoch von den übrigen Mann¬
schaften und Offizieren im Keime erstickt. Die „Nu -
mancia " ging auf Befehl des Marineministers nach
Cadix in See , wohin sich zur Untersuchung des Vor¬
falles auch der Marineminister begab . Die Meuterei
ist nicht auf politische Beweggründe , sondern lediglich
auf dienstliche Angelegenheiten zurückzuführen . —
Amtlich wird hierzu gemeldet : Die Meuterei wurde
durch die Energie eines jungen Offiziers unterdrückt ,
der die Aufrührer mit einem Revolver in der Hand ,
entwaffnete . Die an der Meuterei beteiligten zwölf
Mann wurden sofort verhaftet .

Die Lage auf Sem Balkan .
Saloniki » 6. Aug. Der Kriegsminister ordnete die

Entlassung der albanesischen Reservisten der Division
Berat an , auf welche kein Verlaß mehr ist , well infolge
der Agitation zahlreiche Leute desertieren .

Saloniki , 6. Aug. Nach einer Meldung Essad
Paschas sind alle Malissorenchefs von Montenegro
zurückgekehrt . Die Malffsoren beginnen truppweise
wiederzukommen.

Ae heutige Nummer unseres Nlakkes umsahl 8 Seilen.

daß er es von der gefährlichsten Verpflichtung des
japanischen Bündnisses befreit habe . Man rechnet
auf die Zustimmung des nordamerikanischen Senats
eben wegen der damit ausgesprochenen Lostrennung
Großbritanniens von Japan .

Der Verfassungskampf in England .
Die Regierung empfing von 68 liberalen Peers die

Zusage , am Mittwoch für die Vetobill zu stimmen .
Hierzu kommen die acht Minister im Oberhause , so
daß 76 liberale Stimmen vorhanden sind . Es fragt
sich nun , wie groß die Zahl der intransigenten kon¬
servativen Peers ist . Es sollen nicht mehr sein als
70, so daß , wenn die Majorität der Konservativen sich
der Stimme enthält , die Bill auch ohne Ernennungen
mit sehr kleiner Mehrheit passieren kann . Allerdings
läuft die Regierung dabei ein Risiko ; es scheint aber
ihr Entschluß zu sein, dieses zu übernehmen . Sollte
es dennoch zur Ablehnung kommen , so dürfte sie dann
lt . „Frkf . Ztg .

"
so viele Neuernennungen vornehmen ,

daß nicht bloß die Halsburygruppe , sondern die ganze
konservative Partei im Oberhause überstimmt wird .

Tarifreform in Amerika?
Aus Washington wird berichtet : Die Einigung der

Demokraten und republikanischen Insurgenten ver¬
schaffte im Senat dem Kompromißoorschlag La Fo -
lette auf Ermäßigung der Wollzölle um 35 Prozent
eine Majorität . Die Vorlage geht nun an das Re¬
präsentantenhaus zurück, das eine zwanzigprozentige
Zollermäßigung festgesetzt hatte . Eine Einigung in
einer gemeinschaftlichen Konferenz auf eine Ernied¬
rigung von 30 Prozent ist wahrscheinlich . Obgleich
Taft seinerzeit die Bestimmungen des Paynetarifes
über Wolle selbst als unverantwortlich bezeichnet hatte ,
ist sein Veto gegen irgend eine Tarifbill in diesem
Augenblick sicher. Die im Repräsentantenhaus ein -
gebrachte Bill über die Ermäßigung der Baumwoll -
zölle soll daselbst rasch erledigt sowie im Senat durch
dieselbe Kombination durchgedrückt werden . Der
allseits vorhandene Wunsch nach schnellem Sessions¬
schluß läßt jedenfalls eine sehr rasche Erledigung er¬
warten . Die praktische Bedeutung aller Beschlüsse
liegt einzig darin , daß auch die regulären Republi¬
kaner für die Wintersession Tarifmaßregeln vorberei¬
ten , so daß eine ernstliche Revision nach unten un¬
vermeidlich geworden ist.

Kleine Rundschau.
Anläßlich des 10jährigen Todestages der Kaiserin

Friedrich war das Mausoleum in der Friedenskirche
in würdiger Weise mit Blumen und Blattgewächsen
geschmückt. Die beiden Sarkophage waren mit weißen
Blumen umlegt . Im Aufträge des Kaiserpaares legte
Prinz August Wilhelm einen großen Kranz aus rosa
Rosen mit weißer Schleife mit den in Gold aufge¬
druckten Initialen des Kaiserspaares am Sarkophage
nieder . Im Aufträge des Kronprinzen überbrachte
Oberleutnant von Wedel einen prächtigen Kranz aus
weihen Rosen . Prinzessin Margaretha von Hessen
hatte ein Rosenarrangement mit Schleife in ^ -Mischen
Farben übersandt . — General Graf Nogi hat am
Sarkophag Kaiser Friedrichs einen großen Lorbeer¬
kranz niedergelegt . '

Die Eintragungen in das Reichsschuldenbuch ver¬
mehrten sich im Juli um 12,5 Millionen Mark und be¬
ttagen jetzt insgesamt 1092 Millionen .

Die Auswanderung über Hamburg betrug im Juli
5734 Personen gegen 8154 bzw . 7890 im Juli der
Jahre 1910 und 1909. Seit Jahresanfang wurden
47 838 gegen 74 404 bzw . 67 961 Personen befördert .

Aus den Parteien.
Wahlaufruf der liberalen Landespartei für

Elsaß-Lothringen.
Der am Parteitage der liberalen Landespartei El¬

saß -Lothringens beschlossene Wahlaufruf nebst aus¬
führlichem Wahlprogramm . ist veröffentlicht worden .
Die Partei wendet sich in dieser Kundgebung in erster
Linie gegen den Nationalbund und dessen klerikale
Schutztruppe . Aufruf und Programm sind eine Art
Antwort auf das Programm des Nationalbundes .

Was in der Well vorgehl.
225 Pressevertreter ans dem Deutschen Katholiken¬

tag . Zum Katholikentag in Mainz haben sich, wie
von dort gemeldet wird , 225 Journalisten aus Europa
und überseeischen Ländern angemeldet . Es ist die
größte bis jetzt erfolgte Anmeldung .

Begnadigt . Der ehemalige Wirtschaftseleve van
der Velde in Danzig , der am 21 Februar 1909 den
Rechnungsführer Ehlert in einem Eisenbahnkoupee
ermordet und beraubt hatte und der zum Tode verur¬
teilt worden war , ist zu lebenslänglicher Zuchthaus¬
strafe begnadigt worden .

Verurteilung diebischer Soldaten . Das Kriegsge¬
richt in Königsberg (Pr .) verurteilte vier Sergeanten
von der Maschinengewehrabteilung Sensburg und
einen früheren Unteroffizier , jetzigen Hilfsschutzmann ,
wegen Diebstahls von Patronenhülsen zu Strafen von
4 Wochen Mittelarrest bis zu zwei Jahren Gefängnis
und Degradation . Ein Musketier und ein Schütze
wurden freigesprochen .

Tödlicher Unfall bei einer Schießübung . Das neunte
Husarenregiment hielt in Oedenburg Schießübungen
mit scharfen Patronen ab . In Schußweite waren
überall Wachtposten aufgestellt , um die Passanten auf¬
zuhalten . Außerhalb des Schußbereichs , am Rande
der Gleichenberger Allee, befindet sich eine Bank , auf
der eine Gesellschaft von Damen und Herren Platz
genommen hatte . Die Gesellschaft, die von dem
Schießen nichts hörte , saß in heiterer Konversation
beisammen , als plötzlich eine Dame , Frau Friedrich
Zelenka aus Budapest , mit einem lauten Aufschrei zu
Boden stürzte . In der Schenkelgegend quoll
das Blut hervor . Frau Zelenka wurde in das nahe -



gelegene Forstgebäude gebracht und von dem Arzt Dr .
Sziloassy und einem Regimentsarzt untersucht. Die
Aerzte stellten fest , daß eine Kugel aus einem Sol -
dotengewehr durch den Fuß der zungen Frau in den
Schenkel gedrungen war und auch die Magen -
wand durchbohrt hatte . Die junge Frau , die
bei Verwandten zu Gaste geweilt hatte, ist noch im
Laufe des Vormittags ihren Verletzungen erlegen.
Zivil- und Militärbehörden haben eine Untersuchungeingeleitet.

Aus „Mitleid" getötet. In einem kleinen Dörfchendes Dubiensker Kreises in Russisch-Polen fand man
vor einigen Tagen die Leiche des Bauern Szumejkamit durchschnittener Kehle auf dem Boden seines
Hauses liegend . Man nahm Selbstmord an . Die Be¬
hörden schöpften jedoch Verdacht und verlangten vonder Frau des Selbstmörders Aufklärung. Die „liebens¬
würdige" Gattin erklärte den Beamten , daß ihrMann sich tatsächlich mit einem Messer am Halse ver¬
wundet hätte . Sie habe ihm aber, um seine Qualen
nicht mit ansehen zu müssen, „aus Mitleid" die Kehlevollends durchschnitten . Die Bäuerin wurde natürlich
sofort verhaftet.

Allerlei vom Tage. In Bryrow bei Kattowitzwurde in die Wohnung des Grubenhauers Krzitzeeine Dynamitpatrone geworfen, durch deren Explosion
zwei Kinder schwer verletzt wurden . Auch das Mobi¬
liar wurde zerstört. Als Täter wurden die Gruben¬
hauer Gerlatzek und Muschik verhaftet.

Ladische Mkik.
Gemeindewahlen.

* Sehl, 6 . Aug. Bei der Gemeinderatswahl erhiel¬ten die Listen der Liberalen 7, der Sozialdemokraten2 Sitze und die gemischte Liste 1 Sitz.

Aus Sude«.
56. Wanderversammlung der Meuenwirke.

K. Konstanz . 5. Aug. Konstanz hat zum Empfangder fast 1000 zählenden Gäste aus Deutschland , Oester¬
reich und Ungarn ein schmuckes Festgewand angelegt .Nach einem gestern im Sechstel abgehaltenen Begrüßungs-abend begannen heute morgen in verschiedenen Ver¬
sammlungslokalendie Sitzungen der einzelnen Verbände ,die sich um 11 Uhr zur Eröffnung der im Petershauser
Schulgebäude untergebrachtcn Ausstellung zusammen¬
fanden . Die Großh. Regierung war durch Geh . Reg .-Ratvr . Cron - Kartsruhe vertreten . PfarrerSchweizer -
Schopfheim , der Vorsitzende des Badischen Landesoereins ,eröfsnete die Reche der Ansprachen mit einem Hoch aufden Großherzog , übergab dann die Ausstellung dem Prä¬
sidenten des deutschen Jmkerbundes, Pfarrer Sydow -Klannin, der den Landeskommissär Geh . Reg . - RatStraub - Konstanz um Eröffnung der Ausstellung er¬
suchte , was darauf geschah . Um 12 Uhr traf zu all¬
gemeiner Frmde I . K . H. die Großherzogin Luise mit
der Prinzessin Hildegard von Bayern und Staatsministera . D. von Brauer von der Mamau hier ein. Die hohe
Frau ließ sich die Mitglieder des Präsidiums und die
emzelnen Ausschüsse sowie die Aussteller selbst vorstellen,besichtigte die Ausstellung mit lebhaftem Interesse und
ließ sich viele Einzelheiten erklären , lieber 2 Stunden
wellte die hohe Frau in den Räumen der Ausstellung ,worauf sie unter Hochrufen des Publikums diese wieder
verließ und nach Mamau zurückkehrte .Die Ausstellung selbst ist überaus reich beschickt.150 Völker mit etwa ' 1» Million Bienen erfüllen mit
ihrem Gesumm dm Hof derartig, daß man Zeppelin -
propeller zu hören glaubt. An tausenden von Gläsern
sind die Erzeugnisse der Bienemvirtschaft , Honig und
Wachs , ausgestellt . Mehrere badische Bezirksvereine haben
Sammelausstellungen veranstaltet, die einen vor¬
trefflichen Ueberblick gewähren . Besonders haben sichdabei die Bezirksvereine Aachtal , Ueberlingen und Walds¬
hut ausgezeichnet. 150 Einzelaussteller auS Deutsch¬land und Oesterreich-Ungarn schließen sich an. Die Jn -
dustne sowie die Lehrmittel und die Bienenwohnungen sind
ebenfalls in reicher Auswahl vertreten. Die Ausstellung
zeigt so recht, ein wie bedeutender Faktor in der Land¬
wirtschaft die moderne Bienenzucht ist . Eine Reihe weck-
voller Preise , darunter Ehrenpreise vom Großherzog und
Großherzogin Luise, steht zur Verfügung. Auch das K. K .
Ackerbammmsterium von Ungarn hat mehrere StaatS -
medaillen gestiftet. Der Badische Landesverttnzähltzurzeit11000 Mitglieder und steht damit an der Spitze sämtlicher
deutschen Bienenzuchtvereine. Die Wanderversammlung,die von rund 800 Imkern aus Deutschland , Oesterreichund der Schweiz besucht ist, dauert bis einschließlichd . August . Am Montag und Dienstag finden ins¬
gesamt 20 fachwissenschaftliche Vorträge statt, für die
bedeutende Imker und Professoren der Naturwissenschaft
zewonnen sind. Die Wanderversammlung schließt am"

ittwoch mit einem Honigmarkt. Am Sonntag fand

eine Frftfahck nach Ueberlingen statt mit Halt auf der
Mainau , wo die Präsidien der einzelnen Vereine von
Großherzogin Luise in Audienz empfangen wurden. Zum
1. Vorsitzenden des Bad . Landesvereins wurde
Stadtpfarrer Schweizer - Schopfheim , zum 2. Oekono-
mierat Weidenberger - Karlsruhe einstimmig durch
Zuruf gewählt . _

Hagsfeld , 6. Aug . Anläßlich des 25jährigen
Sängerjubiläums des Herrn Jakob Gunser
hier brachte der Gesangverein Liederkranz seinem
Jubilar ein Ständchen unter Mitwirkung der Breuerschen
Kapelle. Im Vereinslokal fand sodann die Feier in einer
Familienunterhaltung mit abwechslungsreichem Programm
ihre Focksetzung, wobei in ernsten und launigen Worten
des Gefeierten und seiner Familie gedacht wurde . Sinnige
Gaben wurden dem Genannten zur Erumerung an diesen
Tag überreicht. Ein die Veranstaltung beschließendes
Tänzchen hielt die Liederkränzler bis zum frühen Morgen
beisammen.

: : Mesloch , 6 . Aug. Die Zigarrenindustrie leidet
immer noch an den Folgen der Finanzre¬
form . So haben hier 2 Zigarrenfabriken mit über
100 Beschäftigten auf unbeschränkte Zeit den Betrieb
eingestellt , da infolge des Rückgangs des Konsums
Mangel an Aufträgen für die Fabriken herrscht .

: : Heidelberg, 6 . Aug . Am Montag, den 7. Aug.
kann Oberbürgermeister a . D. Bi labet seinen 80.
Geburstag feiern. Er war von 1875 bis 1884 Ober¬
bürgermeister der Stadt Heidelberg.

H . Baden -Baden. 6. Aug. Der Gesangverein
„Merkur"-Baden -Geroldsau beging heute die Feier
seines 25jährigen Jubiläums in festlicher Weise . Als
Einleitung fand schon gestern abend im Saalbau zum
„Hirsch" ein Fest-Kommers statt, an welchem auch
Vertreter befreundeter Vereine teilnahmen und der
durch heitere und ernste Reden, Gesangs- und Musik¬
vorträge verschönt wurde . Heute in der Frühe war
musikalischer Weckruf und ein tüchtiges Böllerschießen
verkündet« den Beginn des festlichen Tages . Nach
dem Feftgottesdienst und einem solennen Frühschoppen
wurden die auswärtigen Vereine empfangen und mit¬
tags fand dann ein Festesten im „Hirschen " statt.
Bald nach 2 Uhr stellte sich der Festzug auf, der nach
dem Fetzplatz marschierte , wo ein feierlicher Festakt
stattfand, welcher einen würdigen Verlauf nahm . Mit
einem abends stattgefundenen Festball wurde das
Jubiläum zum Abschluß gebracht.

* Ans Baden, 6 . Aug. Mit der staatlichen
Unterstützung der notleidenden Min¬
ze r ist jetzt der Anfang gemacht worden. Die Win¬
zer erhalten zinslose Darlehen , doch müssen
diese nach 3 Jahren vom Beginn des vierten Jahres
ab jährlich mit einem Zwölftel der Darlehenssumme
zurückbezahlt werden. Der Kreis muß die Gelder
dem Staat und den Bezirksoerbänden zum bestimm¬
ten Zeitpunkt zurückerstatten , weshalb Darlehen nur
dann gewährt werden, wenn der Wiedereingang des
Geldes unbedingt gesichert ist.

es . Freiburg , j . Br ., 6. Aug. Nach dem soeben er¬
schienenen Rechenschaftsbericht beträgt das Gesamt¬
oermögen der Stadtgemeinde Freiburg 105 807 011 -K
89 die Schulden belaufen sich auf 47451258
67 ^ : demnach beträgt das reine Vermögen der
Stadtgemeinde am 31 . Dezember 1910 58 355 753
22 ^ und hat sich gegenüber dem Stand desselbenEnde 1909 im Bettage von 57 241856 -1t 67 L um
1113 896 -K 55 ^ vermehrt. Das Reinvermögen der
städt. Sparkasse beziffert sich aus 2 306 726 -K 77 ^ .

Freiburg » 6. Aug. Der Stadttat beschloß in einer
seiner letzten Sitzungen — vorbehaltlich der Zustimmungdes Bürgerausschusses — die Erwerbung von Aktien der
Oberrheinischen Kraftwerke — Aktiengesellschaft — in
Mülhausen r. E. (Kembser Rheinwerf) im Betrage von1000000 -^ , nachdem von dieser Gesellschaft die ge¬
wünschten Zusagen , u . a. bezüglich der Strompreise sowie
der Erbauung des Rheinkraftwerkes in Breisach , für die
Stadt Freiburg gegeben worden sind.

* Bau der Schütter, 6 . Aug. Zwei Geistliche in
unserer Gegend, Geistlicher Rat Dekan Hennigin Kappel a . Rh. und der frühere Pfarrer in Ober¬
weier, Geistlicher Rat Schulz , feiern heute das
goldene Priesterjubiläum . Dekan Hennig
gehörte früher als Mitglied der Zentrumsfraktion
mehrere Jahre der Zweiten Kammer an .

* Skühlingen. 6. Aug. Das Gasthaus zum „Schwar¬
zen Adler" , der bekannte mächtige Bau im „Städtle "
mit herrlichem Ausblick ins Wutachtal und die
Schweiz, ist für 29 000 -K von Eduard Schumacher
auf Gastwirt Geng zum „Deutschen Hof" (Napoleon)
übergegongen.

: : Waldkirch , 6 . Aug. Das 1 ^ jährige Söhnchendes Taglöhners Gosst verbrühte sich durch heißen
Kaffee so stark , daß es starb.

Theater und MM.
Ambroise Thomas , dessen 100 . Geburtstag auf den

5. August fällt, gehört zu den Künstlern, die den großen
Erfolg ihres Levens erst spät errangen: 55 Jahre war
er alt geworden , als chm endlich ein Werk stürmischen
Beifall seiner Landsleute und europäische Berühmtheit
brachte. Es war seine Oper » Mignon"

, die am 17. No¬
vember 1866 in der »Komischen Oper"

zu Paris zum
ersten Male aufgefichck wurde . Zumal ,m Vaterlande
des Komponisten wurde diese Oper so beliebt , daß der
greise Meister — ein noch nie dagewesener Fall — zwei
Jahre vor seinem Tode , am 13. Mai 1894 , der tausendsten
Vorstellung der » Mignon" beiwohnen konnte. Diese
dauerhafte Wirkung hat » Mignon" neben die andere be¬
liebtestefranzösische Oper gerückt, neben Gounods »Faust" ,der sechs Jahre früher semcn Weg über die europäischenOpernbühnen angetteten hatte . Der Beifall, den diese
Oper errungen hatte , hatte die Verfasser des Textbuches
Michel Carrö und Jules Barbier , nicht schlafen lassen,bis sie in den Werken Goethes eine zweite Geschichtefanden ,diesich zu einem brauchbaren Operntexteverarbeiten ließ. Die
Spekulationerwies sich als glücklich : Thomas , ein nicht bloß
als Landsmann, sondern auch musikalisch Gounod nahe¬
stehender Geist , schrieb die leichtflüssige, einschmeichelnde
Musik dazu , die , wie weit sic auch von dem geistigen Ge¬
halt, der Höhe der Charakteristik und der sicheren Dar¬
stellungskunst des Goetheschen Romanes entfernt, doch
geschaffen war, sich ein großes Publikum im Sturme zuerobern . Mit den zahlreichen Opern und Balletten, die
Thomas vor und nach »Mignon" geschrieben, erreichte er
nicht entfernt die Wirkung der . Mignon" . Er starb ,
hochbetagt und von seiner ganzen Nation betraueck, am
12. Februar 1896.

th. Boirssestspiele auf de« DilSberg . Die Volksfest¬
spiele auf dem Dilsberg sind vorläufig eingestellt worden ,da der Direktor Hottenrotb mit seinen Schauspielern tn
Differenzen geraten ist, die sich außergerichtlich nicht
schlichten ließen.

th . „Zwischen Lipp ' « ud Bechersrand " betitelt sich
das neueste Bühnenwerk von Richard Sckott. Das drei-
aktiae Drama wird demnächst an die Theater versandt
werden .

S

th . Der Leiter deS Kgl . Theaters i« Hannover
Geheimer Jntendanzrat Barnay , wird, wie jetzt feststeht
bestimmt am 31 . August aus seinem Amte scheiden .

th. „ Der Fünfnhrtee " . Am 19. August wird im
Dresdener Hoftheater die Uraufführung des Musiklust¬
spiels » Der Fünfuhckee" , Text von Wilhelm Wolters ,Musik von Theodor Blum er , stattfinden .

th . „ Das Familienkind " , ein neuer dreiaktigcr
Schwank von Fritz Friedmann - Frederich , wird am 8 d.Mts . im Magdeburger Viktoria -Theater die Urauffüh¬
rung erleben. An derselben Bühne findet am 11. d. Mts .
eine weitere Uraufführung statt. „Dragonerblut"

, eine
dreiaktlge Operette, Text von Freiherrn von Darkelmann,Musik von Franz Daserda, geht zum ersten Male in
Szene .

th. „ Das Tänzchen " , ein neues Lustspiel in drei
Akten von Hermann Bahr , wurde von Direktor Brahm
zur Aufführung im Berliner Lessing - Theater angenommen ,wo es im Laufe der nächsten Spielzeit in Szene geht.

th. „ Das Verhältnis " , eine unmoralische Komödie
m drei Akten, betitelt sich das neueste Werk von Paul
Feiner, dem bekannten ungarischen Satiriker und Journa¬
listen.

th. Die „Schöne Helena " in Wie « . Unter der
Leitung Max Reinhardts wird die von ihm inszenierte
Offenbachsche » Schöne Helena "

, deren Aufführungen am
Münchener Künstler -Theater Aufsehen erregten , von Ende
September ab am Josefstädter Theater in Wien gespielt
werden . Die Wiener Aufführung wird ebenfalls von
Reinhardt inszeniert und genau in derselben Ausstattung
erfolgen wie m München .

SM M Mffeoschafk.
k. Seganttnis Triptychon „Leben, Natnr «nd

Tod " wird, nun im Segantinimuseum zu St . Moritzals Eigentum der Schweizer Eidgenossenschaft verbleiben .
Obwohl die ganze notwendige Summe von fast einer
halben Million Francs noch nicht beisammen ist, wurde
der Kauf doch abgeschlossen . Die Gemeinde , der Kur¬
verein, Hotels und Private aus St . Woritz sowie die
Gottfried -Keller- Stiftung haben sich an der Aufbringungder Summe beteiligt.

: : Waldkirch . 6 . Aug. Wie die Stadtchronik
erzählt, stiftete der alemannische Herzog Burghart I.
aus Dankbarkeit über seine erworbene Glücksgüter
und als Sühne für seine Sünden , im Jahre 912 das
Frauenstift zu Waldkirch . Damals war der Elztal¬
bereich vielfach noch eine Wildnis . Mit der Gründung
des Stifts wurde aber auch der Anfang einer be¬
rühmten Niederlassung gemacht , aus der dann später
die Stadt Waldkirch emporblühte. Nächstes Jahr
sind es nun 1000 Jahre seit der Gründung
resp . Niederlassung. Der frühere Kaplan von Wald¬
kirch und jetzige Stadtpfarrer Wetzet in Markdorf hat
nun gelegentlich der tausendjährigen Erinnerungsfeier
eine Geschichte des Stifts und der Stadt Waldkirch
geschrieben , die im nächsten Frühjahr erscheinen dürfte.

: : Mudan . 6 . Aug. Vor 4 Jahren war im Mülbener
Rathaus der Kassenschrank erbrochen und
700 .tt der Molkereigenoffenschaft geraubt worden.
Das Schloß war weggeschlagen und fehlte . Als der
Tat dringend verdächtig stand der damalige Rat¬
schreiber Pfeifer, der die Strümpfelbrunner und Mül¬
bener Stelle versah, vor der Strafkammer , wurde aber
aus Mangel an Beweisen freigesprochen . Jetzt hat
man das fehlende Kastenschloß im Sttümpfelbrunner
Rathaus hinter einer Mauer aufgesunden und der
Verdacht richtet sich, lt. „Mosb . Volksbl." , erneut
gegen Pfeifer .

Ueberlingen, 6. Aug. Der schon betagte Maurer
St . Schnobt« , der schon seit einigen Tagen vermißt
wird , wurde im Rhein bei Schaffhausen tot aufgefun¬
den. Es dürfte ein Unglücks fall vorliegen.

: : Konstanz. 8. Aug. Das 3 )4jährige Söhnchen des
Bahnarbeiters Reichel fiel in den Rhein und er¬
trank .

K . Konstanz , 5 . Aug . Das Königspaar von
Württemberg stattete heute nachmittag der Grvß-
herzogm Luise auf der Mainau einen Besuch ab . —
Der hiesige Rechtsrat l>r . Dietrich wurde für den
Bürgermelsterposten in Radolfzell ausersehen .

* Engen, 6 . Aug. Vorgestern ist ein Monat ver¬
strichen gewesen , seit dem schweren Brand -
Unglück , das unsere Stadt betroffen hat . Der ge¬
meinsame Tisch in der hiesigen Kochschule, an welchem
ein großer Teil der Brandgeschädigten teilgenommen
hat , wurde bereits vorige Woche aufgehoben, auch die
Massenquartiere in der alten Fruchthalle sind nun
aufgegeben worden. Die in der Halle wohnenden
Brandbeschädigten haben teils noch hier in der Stadt ,
teils in den Nachbargemeinden eine Unterkunft ge¬
funden. Mit herzlicher Dankbarkeit muß vier Wochen
nach dem Brande registriert werden, daß die Wohl¬
tätigkeit in der Versorgung der Brandbeschädigten
mit Kleidern und Wäsche besonderen Lifer entfaltet
hat . Das edle Beispiel des Frauenvereins Singen ,
welcher als erster mit Kleidungsstücken zur Hilfe kam ,
hat also noch viele andere Menschenfreunde an¬
gespornt. Viel Arbeit, viel Opfer an Zeit und Mühe
erforderte auch die gemeinsame Speisung der Brand -
beschüdigten sowie die Ordnung und Verteilung der
eingesandten Bekleidungsstücke . Hilfsbereit haben
sich die Präsidentin des Frauenvereins , Frau Bezirks¬
rat Dr . Frey und Frau Oberamtmann Hepp in die
große Arbeit geteilt.

Vellbewecb SMkische Gewertw-
schille iu Karlsruhe.

Durch die Ausschreibung des Wettbewerbs für Ent¬
würfe zur neuen städtischen Gewerbeschule ist der
Anfang zur Erfüllung lang gehegter und zum Aus-
druck gebrachter Wünsche der Karlsruher Architekten¬
schaft, insbesondere des „Vereins Karlsruher Archi¬
tekten"

, gemacht worden . Die Architekten erstreben
eine Heranziehung ihrer Kräfte zu den städtischen
Bauten und begründen dies damit, daß erstlich durch
die Vielgestaltigkeit der Wettbewerbentwürfe sich eine
Auswahl der besten Lösungen ergibt, wie sie durch
die Arbeit des einzelnen nicht gewonnen werden
kann, und daß zweitens die Ausführung städtischer
Bauten durch Privatarchitekten sich in Entwurf und
Ausführung für die Stadt billiger gestattet als durch
ein behördliches teueres Bureau . — Daß die Architek -
tenschast mit dem ersten Teil ihrer Begründung Recht
hat , zeigt in erfreulicherweise die sehenswecke Aus¬
stellung der Entwürfe in dem allen Spitalgebäude

Die Aufgabe, die die große Zahl von 42 Bewerbern
gefunden hatte, war nicht leicht. Durch die be¬
schränkten Platzverhältmsse, die große Anzahl der
verlangten Pläne und die Lage des Ganzen an
einem für die architektonische Gestaltung schwierigen
Platz. Die Lage an dem dreieckigen Lidellplatz for¬
dert einen großen architektonischen Platzabschluß,
eine Platzwand , die enge Markgrafenstraße ruhige,
weniger ausdrucksvolle Fassadengestaltung. In den
Grundrissen muhten die Zeichensäle , die die Mehrheit
der Räume des Gebäudes ausmachen, mit ruhigem
Licht , Nordlicht, versehen und frei von Reflexlicht
sein . Es mußten also alle Grundrißlösungen mit
Höfen, sowohl nach der Markgrafenstraße wie nach
Süden zu ausscheiden . — Betrachten wir unter die¬
sen Gesichtspunkten die preisgekrönten Entwürfe , so
zeigt der mit dem ersten Preise ausgezeichnete Ent¬
wurf „Pfeilerbau " des Herrn Professor E.
Beck , daß er allen diesen Anforderungen im voll¬
ständigsten Maße entspricht , dabei eine Architektur
vorfiihrt , die mit modernen Motiven dem Charakter
der Stadt Karlsruhe gerecht wird und dessen Reiz
sich kein Beschauer entziehen wird.

Der zweite 1 . Preis , Dipl . - Ing . Philipp ,
legt ebenfalls die Zeichensäle in günstige Lage, er¬
hält aber durch strengen Anschluß an die Baufluchten
schiefwinkelige Räume , die historisch berechtigt sein
mögen, aber für moderne Verhältnisse kaum ge¬
braucht werden können . Eine Eigentümlichkeit, die
auch bei dem mit dem 3. Preis bedachten Entwurf
des Herrn Regierungsbaumeisters von Teuffel
zum Teil wiederkebrt. Der angekaufte Entwurf
„Annili " zeigt bei ruhiger , wirkungsvoller Fassade,wie sie auch die vorhergehenden Entwürfe aufweisen,klare Grundrißgestaltung , jedoch mit einigen Schwä¬
chen in den Nebenräumen.

Aus der Fülle der übrigen Entwürfe mögen als
besonders interessant hervorgehoben werden die Ent¬
würfe : „Rondellplatz - Lidellplatz " (7 .) mit
pikanter Erlösung , die besonders ansprechend in der
Perspektive wirkt. „Mitteleingang " (16.) mit
Perspektive in bestechender Darstellung. „Mark¬
graf Karl Wilhelm " (17 .) und „Bürger¬
stolz " (22 .) augenscheinlich von einem Verfasser her¬
rührend , die das gleiche Motiv zweier Vorbauten mit
dazwischen liegendem Säulenhof nach dem Lidellplatz
zu zeigen . Ebenfalls von einem Verfasser herzu¬
rühren scheinen die schönen Entwürfe „Einfach "
(37 .) und „Schulhaus " (35.), die in den Fassaden
die Zeichensäle durch Aufbauten und Vorsprünge
hervorheben. Auf einen Verfasser lasten auch die Ent¬
würfe schließen „Pythagoras "

(12 .) und
„Handwerk "

( 11 .), beide mit Ecklösungen . „Ge¬
zeichneter Hampelmann " (10.) und „Bür¬

ge rstolz " (26 .) zeigen ruhige dem Platz entsp^
chende Fassadengestaltungen bei klaren Grundriffen
Interessant , besonders im Grundriß ist der Entw«
„Handwerk "

(21 .) , der in der Grundrißlösung ej»
Ausstellungshalle mit dem Treppenhaus verbind«eine Anordnung , die eine vorzügliche Raumgestaltz »,ergeben würde . ^

Beachtenswerte Entwürfe , in die geregelten Bah, - ,der Wettbewerbe passend , sind noch „Zentral ,Halle (36 .) und „Platzwand "
(5 .) . Ungewiß,

lich, dabei aber Eigenartiges bietend, ist der EntwuriNr . 40, der sowohl im Grundriß als Im Aufbau sein»
besonderen Gedanken entwickelt und dadurch in ^
Maste der übrigen Entwürfe auffällt. — Erwähnwerden mögen noch die Entwürfe : „Fidelity
(39 .) ,- am „Lidellplatz " (33 .) : „Gez . Treppe «.
Halle (29.), „Platzabschluh " (22.), „Kundund Handwerk "

( 14 .), „Handwerk II " w ,
„Schmuckhof "

( 1 .) . — Leider ist es nicht möglichdi« Anschauungen des Preisgerichts über die Ent.
'

würfe zu erfahren , denn es liegt kein Protokoll der
Preisgerichts im Ausstellungsraum auf . Nach z zder „Grundsätze für Wettbewerbe" hat das Prologin der Ausstellung aufzuliegen. — Als Mangel muß
auch empfunden werden das Fehlen jeglichen Plakat «und Hinweises am Spitalgebäude aus die in
statlfindende Ausstellung.

Die Ausstellung hat den Beweis geliefert für di«
Richtigkeit der ersten Behauptung der Architekten¬
schaft, daß durch Wettbewerbe die beste Lösung zu gx,winnen ist. Es liegt nun an der Stadt Karlsruhr ,der Architektenschaft die Möglichkeit zu geben , -u
zeigen, daß auch der zweite Teil ihrer Behauptun¬
richtig und daß es für die Stadt das Vorteilhaftest,
ist, wenn der preisgekrönte Architekt seinen Entwuri
ausführt . Es wäre der Stadt Karlsruhe in ihren,
eigenen Interesse zu wünschen , daß der schöne Ent¬
wurf , den der Wettbewerb hervorgebracht hat, M
Wirklichkeit würde . N—r.

Aus dem Stadtkreise .
Schwerer Unglncksfall im Karlsruher Rhei»

Hafen . Als am Sonntag , morgen zwischen 4 uck' Uhr Teilnehmer am Mainzer Katholikentag sich M
Abfahrt im Rheinhafen auf einem Sonderdampfer, da
neben einem großen Kohlenkahn lag, begeben wollte»,
brach unter der plötzlichen Belastung die Decke des Koh-
lcnschiffes ein. Gegen fünfzehn Personen stürzten ni
das Kohlenschiff ab . Zehn von den Verunglückten wurde»
mit leichten Verletzungen in ihre Wohnungen gebracht,
während das Krankenautomobil der Feuerwehr folgende
Schwerverletzte in das städt . Krankenhaus bringen mußte :
Sebastian Haberkorn , Kanzleiassistent, Marienstr. K
Beinbruch : Richard Müßle , Verwaltungsaktuar, Dm-
lach, Beinbruch ; Theodor Wtttenauer , Fabrikant ,
Dillweißenstein , Quetschung ; Ottilie Z emmler , Dill¬
weißenstein , Quetschung ; Josef Höh , Pforzheim , Quet¬
schung ; Nikolaus Heck Ehefrau, Karlsruhe, Durlacher¬
straße 15 , Quetschung .

Dle Witterung am gestrigen Sonntag unterschied
sich in keinerlei Weise von der, die wir nun seit vollen
32 Tagen gewöhnt sind : Hitze und Trockenheit . Wahl
lieh der ständig wehende lebhafte Wind und die ge¬
ringere Luftfeuchtigkeit die Schwüle nicht gar zu
drückend empfinden, aber zu größeren Touren in der
Ebene war das Wetter doch keineswegs einladend , die
Hitze hierfür doch zu stark: denn um die Mittagszeit
stieg das Thermometer wieder bis 30 Grad Celsius
im Schatten . Auch die Nächte sind noch immer uner-
träglich schwül , da die Temperatur nur wenig unte,
20 Grad Celsius fällt. Die Hitz- und Trockenperiode
dauert am heutigen Montag fort und ihr End« ist nicht
abzusehen, so lange das Barometer noch steigend«
Tendenz auftveist. Die Temperatur betrug gestern
als auch heute früh um 9 llhr nahezu 23 Crad Celsius :
um 3 Uhr gestern mittag zeigte das Thermometer Zi>
Grad Celsius, um 6 Uhr 27L Grad Celsius und um
11 Uhr abends 23 Grad Celsius .

Die nachträgliche Streichung einer in der Wähler¬
liste eingetragenen Person erscheint, wie
der Verwallungsgerichtshof entschied, nach der Ne-
meindewahlordnung nichtunzulässig , da nach er¬
folgtem Abschluß derselben nur die Aufnahme weite¬
rer Wähler ausdrücklich untersagt ist, eine Streichung
kann dann in Betracht kommen , wenn bezüglich einer
in die Liste eingetragenen Person Tatsachen , welche
das Ruhen oder den Verlust des Wahlrechts zur Folge
haben , erst nach dem Abschluß der Liste und vor der
Wahl eintreten oder bekannt werden. In solchen
Fällen erscheint es, damit der möglichen Ungültigkeit
der Wahl vorgebeugt werde, als eine Pflicht der Ge¬
meindebehörde, den Wegfall der Wahlberechtigung
des Aufgenommenen von Amts wegen zu berück¬
sichtigen . Don der Streichung ist jedoch dem Bettoffe¬
nen Eröffnung zu machen , für welchen sodann eine
neue Einsprachssrist von 8 Tagen läuft . In dem Um¬
stande, daß der Bürgermeister die nachträgliche Strei¬
chung ohne Mitwirkung oder Zustimmung des T«'
meinderat vorgenommen hat, kann ein wesentlich «
Verstoß nicht erblickt werden.

Die diesjährige Landesversammlung des Badische»
Frauenvereins findet am Freitag , den 22 . September
in Säckingen statt . In Verbindung damit begeht der
dortige Zweigverein die Feier seines 50jährigen Be¬
stehens. Es darf deshalb wohl angenommen werden,
daß sich die Zweigvereine in besonders reger Weise
an der Landesversammlung beteiligen.

Die Malerinnenschule zu Karlsruhe , die unter dem
Protektorat der Großherzogin steht, berichtet jetzt über
das verflossene 26 . Studienjahr . Wie aus dem Be¬
richt zu ergehen ist, betrug die Frequenz der Anstau
43 Schülerinnen . Hiervon waren 40 Deutsche und »
aus dem Auslande . Aus Baden stammten von den
40 Deutschen 12, hiervon I aus Karlsruhe . Bildhauer
Wilhelm Sauer legte im Laufe des Schuljahres seine
Tätigkeit an der Anstalt nieder, um sich ungeston
seinen Aufträgen widmen zu können . An seiner Stell «
wird Bildhauer Christ. Elsäßer , der gleichzerüll
als Lehrer an der Akademie tätig ist, den Modellum «-
richt leiten. Die Vorträge über Perspektive hat st"
den verstorbenen Professor Roman Professor Kam¬
mer übernommen. Mitte Oktober d . I . wird die Adem Tode des Professors Schmid -Reutte nicht iE
fortgeführte Tages -Aktklaste wieder eröffnet werde»
unter Leitung des Malers Professor Hans Mülles -
Dachau, der an die hiesige Akademie berufen wunn
und mit dem neuen Schuljahre auch dort seine Lehr¬
tätigkeit beginnt . Herr Geh . Hofrat Professor Dr. Avon Oechelhäuser hat auch in diesem Jahre
liebenswürdiger Weise seine kunstgeschichtlichen ^
träge für unsere Schülerinnen zugängig gemacht- -r"
Landschaftsklasse hat seit 1 . Mai ihre Arbeitsstätte m
Drusenheim im Elsaß aufgeschlagen , das im
selbst, besonders aber auch durch seine wasserrerv
Umgebung herrliche Motive bietet. Das neue
dienjahr beginnt am 2 . Oktober 1911.
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Beratungsstelle für Säuglingspflege . Bei der
jMitN heißen Witterung , die den Kindern im ersten
Misjayr so leicht verhängnisvoll werden kann , macht
^ Abteilung VI des Bad . Frauenvereins für Säug -
M >zfürsorge auf die unentgeltlichen ärztlichen
« rratungsstunden für Säuglinge aufmerksam .
Zie werden abgehalten : Montag , Dienstag , Donnerstag
„„b Freitag von 5 bis 6 Uhr in der Steinstraße (im
sogen . Neubau , des alten städl . Krankenhauses ) und Mitt -
„Ms von 4 bis 5 Uhr im neuen Vinzentiushaus und von
z bis 6 Uhr im alten Rathaus in Mühlburg .

Kam Rade gestürzt . Auf dem Heimwege fiel am
Zainstag abend ein verheirateter Arbeiter von HagSfeld
ja etwas angeheiterter Stimmung vom Rad , wobei er
das rechte Schulterblatt brach und eine Kopfverletzung
.Hielt. Mit dem Krankenautomobil wurde der Berichte
nach dem städt . Krankenhaus gebracht.

Die Nase abgeschlagen . Sonntag nacht gegen
z Uhr gerieten einige Gäste einer Wirtschaft in der
östlichen Kaiserstraße wegen der Kellnerin in Streit,
g,obei einem Freunde des Mannes der Kellnerin das
Nasenbein eingeschlagen wurde. Nachdem dem Ver¬
letzten auf der Polizeistation II von einem Arzte ein
Notverband »« gelegt war , wurde er mit dem Kran -
kenautomobil ins städt . Krankenhaus gebracht .

Karlsruher Kunslleben.
Sradlgarkevkheaker .

Mn schreibt uns :
Heute Montag , dm 7 . August ist der Benefiz - und

Ehrenabend des Karlsruher Lieblings A . Groß¬
mann . Es sei nochmals auf diesen Abend besonders
aufmerksam gemacht.

Morgen Dienstag wird der „Walzertraum " mit
Fchi . Grabitz als Franzi und Warbeck als Niki
wiederholt .

Für Mittwoch , dm S . August wird die entzückende
LAnsche Operetten -Novität »Das Fürstenkind " mit
Herold in der männlichen und Frln . Grabitz in der
weiblichen Hauptrolle vorbereitet . Die Qualitäten des
„Fürstmkind" sind zur Genüge bekannt , so daß der große
Erfolg , den diese Operette überall erzielte, sich auch in
Karlsruhe einstellen wird , umsomehr die Hauptrollen in
besten Händen liegen . Außer Herold und Frln . Grabitz
sind noch in größeren Rollen beschäftigt die Damm
Kurt , Richter und die Herren Fischer » Groß¬
mann , Karnbach , Richter und Warbeck . Die
Inszenierung besorgt Regisseur Fischer und die musi¬
kalische Leitung hat Kapellmeister Riedner .

Sport.
Rasenspiele .

g. Karlsruhe » 7 . Aug . D ..s Entscheidungsspiel zwischen
Alemannia Karlsruhe und Berertheimer
Fußballverein hatte eine große Zuschauermenge an-
„elockt. Mit Anstoß der Beiertheimer begann 6 Uhr das
Spiel; rascher und ballsicherer als der Gegner , erzielten
sie nach 3b Minuten aus einem Gedränge vor dem Ale-
mmmiator ihren ersten, aber auch einzigen Erfolg . Halb¬
zeit 1 : 0 . — Nach der Pause fand sich Alemannia in
schöner Kombination pssammm , zeigte eine leichte Ueber-
legenhcit, die gegen Schluß in bedenkliches Bedrängtscin
des Beiertheimer Tors ausartete , und nur dank der vor¬
züglichen Leistungen des Torwarts , der kaum zu haltende
Schüsse noch glücklich beseitigt, konnten die Beiertheimer
mit ihrem heitzerstrittenen Siege mit 1 : 0 Toren das Feld
verlassen . Das Spiel leitete Herr Fritz Langer , Vor¬
sitzender der Süddeutschen Sportsbchörde , durchaus em -
wandsfrri. Jedes Ausartm wurde im Keime erstickt und
so der »Existenzkampf« in durchaus sportlicher Weise aus¬
getragen.

Luftfahrt.
Vom Luftschiff . Schwaben ".

8 . Baden -Baden , 6. August . Die für dm heutigen
Sonntag vorgesehene Passagierfahrt des Luftschiffes
„Schwaben" durch das Murgtal und über dm Finkenberg
nach Freudmstadt im württembergischen Schwarzwald ,
M der sich acht Passagiere angcsagt hatten , ist zu Wasser
geworden , d . h . bildlich genommen , denn vom Regen
wurde sie nicht verhindert und das Wetter war im Gegen¬
teil ganz ausgezeichnet. Gestern nachmittag aber entstand
em Propellerdefekt , der trotz Nachtarbeit bis heute
stüh nicht repariert werden konnte ; die Fahrt wurde des¬
halb abgesagt, man wartete überall vergeblich auf den
Ärstkreuzer und sein Nichterscheinen rief allerorten Ent¬
täuschung und Bedauern hervor . Um 10 Uhr vormittags
war der Propeller übrigens wieder intakt und der Lust-
krcmer flugbereit , so daß ein Ausstieg hätte unternommen
werden können , wenn nicht stark böige Winde es angezeigt
erscheinen ließen , von einem solchen abzusehm. Die für
diese Woche geplanten größeren Passagierfahrten (Mittwoch ,den d. August , nach Wildbad , und Freitag , dm 11. Aug.
nach dem Taunus mit Abstecher nach Wiesbaden , Hom¬
burg und Nauheim und Landung in Frankfurt a . M .)
werden bestimmt zur Ausführung kommen. Die Passagier -
tahrt nach dein Taunus wirb die umfangreichste sein, die
die „Schwaben " seit ihrer Stationierung in Baden -
Enden unternimmt .

8 . Baden -Bade « , 7 . Aug . Bei herrlichstem Wetter
M heute morgen die » Schwaben " mit 9 Passagieren
wre Fahrt nach Freudenstadt an .

Belgischer Rundflug .
Brüssel, 6. August . Vom belgischen Rundflug wurde

Ate die 1 . Etappe Brüssel —Mons ausgeflogm . Von" Teilnehmer starteten wegen starken Windes nur fünf,von denm zwei Mons erreichten.

Aeue Flugpreisedes Kriegsminiskeriums.
Im Kriegsministerium besteht die Absicht, der

deutschen Flugtechnik eine neue Aufmunterung zurweiteren vollkommneren Ausgestaltung der deutschen
Flugzeugindustrie zu teil werden zu lassen. Für
dss im Herbst zu erwartenden Flugoeranstaltungen

das Kriegsministerium voraussichtlich wieder
vlohrere Preise stiften , die sich mit den Summen für
^ " Ankauf des preisgekrönten Flugzeuges auf/? 0V0 bis 80 000 -K belaufen dürften . Die Abfichtv'ster Preisstistuna wurde nicht durch den Rundflug
yervvrgerufen , sondern bestand schon im Frühjahr
vlstes Jahres , bevor die ersten Flugwettbewerbe be¬
sonnen wurden . Die Bedingungen für die Preisewerdrn allerdings durch die Ergebnisse des Rundflugs
vkitnslußt, sie werden schärfer sein als die bisherigenuns werden sich erstens auf kürzeste Flugzeiten und"vl>n vor allen Dingen darauf beziehen , daß das
Nhe Flugzeug , der Motor mit einbegriffen , deutscher
^ vvkunft sein muß . Bei den Wettbewerbbedin -
Mgen , die das Kriegsministerium bisher für den
? sog und Ankauf der erfolgreichen Flugzeuge stellte ,es bekanntlich nur als wünschenswert bezeichnet'""öden, daß der Motor auch deutscher Herkunft sein

sollte. Zur Bedingung war es aber nicht gemacht
worden , da die deutschen Motore sich noch nicht so
gut bewährt batten , wie die ausländischen . Nach¬
dem aber in dem deutschen Rundflug die deutschen
Motore gezeigt hatten , welche Vervollkommnung sie
im letzten Jahr , seit der Flugwoche im Herbst 1910
erfahren hatten , und seitdem Hirch seinen meister¬
haften Flug von München nach Berlin in 5 )4 Stun¬
den auf einem rein deutschen Flugzeug mit deutschem
Motor ausgeführt hatte , liegt keine Veranlassung vor ,
auf einen deutschen Motor zu verzichten . Welche
Wichtigkeit das Kriegsministerium gerade der deut¬
schen Herkunft der Motore beilegte , geht aus dem
Preisausschreiben hervor , das es im Ähre 1909 für
einen deutschen Motor erließ . Der Grund ist darin
zu sehen, daß das Kriegsministerium im Kriegsfälle
nicht von der ausländischen Industrie abhängig sein
dars , sondern in der Lage sein muß , alle Kriegs¬
mittel , zu denen die Flugapparate zu rechnen sind,
im eigenen Lande Herstellen lassen zu können , da eine
ständige Schlagfertigkeit und Bereitschaft sonst nicht
denkbar ist. Ein gut arbeitender Motor bedeutet
aber für die Flugtechnik eine Lebensfrage . Die
deutschen Motore stehen jetzt anscheinend mit den aus¬
ländischen auf gleicher Höhe . Alle aber sind noch
nicht derartig vervollkommnet , daß sie die für den
Kriegsfall notwendige , ständige Flugbereitschaft und
Sicherheit des Fliegens gewährleisten . Die nächsten
Preise des Kriegsministeriums werden also den
Zweck haben , den Bau eines gut arbeitenden deut¬
schen Flugzeugmotvrs anzuregen und zu fördern .
Aus Fliegerkreisen wird uns dazu mitgeteilt , daß die¬
ses warme Interesse der Heeresverwaltung für die
Flugtechnik nicht nur ein großer materieller , sondern
ein noch viel höher zu bewertender moralischer An¬
sporn ist.

Eia „Sleh-cms-Muncheu" -erLast.
Der Berliner Ingenieur Bomhard hat einen Flug¬

apparat konstruiert , der den Rekord in Stabilität er¬
reicht . Der Flugapparat ist bereits patentiert worden
und gewährt die Möglichkeit , daß man selbst im größ¬
ten Sturm völlig sicher mit dem Apparat in der
Luft bleiben kann . Bei einem Modell , das jüngst in
Wien vorgeführt wurde , wurden Versuche mit senk¬
rechtem Absturz gemacht . Eine Sekunde blieb das
Flugzeug senkrecht , stellte sich dann sofort in die hori¬
zontale Lage , ging trotz des Windes in schönem
Gleitflug nieder und landete ganz sanft . Der Flug¬
apparat wurde fernerhin kopfüber in die Tiefe ge¬
schleudert , von rückwärts , von vom und von der Seite
in die Luft geworfen , immer war der Erfolg der , daß
der Apparat sofort in die horizontale Lage ging und
sich nach einer Sekunde aus jeder beliebigen Lage
sofort wieder auftichtete . Es macht durchaus den
Eindruck , als ob es ein „Steh -auf -Männchen " der
Lust wäre . Trotz der größten Bemühungen war es
nilht möglich , den Flugapparat aus seiner richtigen
Lage zu bringen , so sicher arbeiten die Stabilitäts -
mahnahmen , die an dem Flugapparat angebracht sind.
Der Erfinder hat sein Studium sür den Apparat an
einem Raubvogel gemacht , der sich in einem Eisen
gefangen hatte . Ueber die Konstruktion dieser bedeut¬
samen Erfindung verlautet folgendes : Der Flug¬
apparat Bomhard preßt die Luft durch 2 in einem
scharfen Winkel zueinander stehende Tragflächen , von
denen die obere als Luftteiler mehr nach vorn und
die andere als Lufssänaer mehr nach rückwärts ein¬
gebaut ist . Beide Flächen sind Bogelflügeln ähnlich
uyd laufen an ihren Enden aufwärts gebogen inei¬
nander . Zwischen ihnen ist der Motor und der Len¬
kerfitz eingebaut . Höhen , und Seitensteuer sind wie
bei anderen Systemen am rückwärtiaen Ende des
Aeroplans angebracht . Der Erfinder hat es erreicht ,
daß die Stabilität des Annarates allein durch die
Konstruktion und nicht durch irgend welche andere
Apparate und Vorrichtungen erreicht wird . Es scheint,
als ob durch diesen Anoarat mindestens der We » ge¬
kennzeichnet sei , auf dem man zu einem absolut siche¬
ren Flugapparat kommen kann . In wenigen Tagen
wird der Apparat offiziell aevrüst werden . Dadurch
wird festgestellt werden , ob der Apparat wirklich die
Erwartungen rechtfertigt , die von vielen Seiten an
diese Erfindung geknüpft werden . Auch in Berliner
militärischen Kreisen sieht man den ersten Probe¬
flügen dieses eigenartigen Flugapparates mit Span¬
nung entgegen . Die Stabilität der Flim -" " - arate ist
für militärische Zwecke fast noch wichtiger und unerläß¬
licher, als für sportliche . Es wurde darum von ganz
ungewöhnlicher Bedeutung sein , wenn tatsächlich der
Flugapparat nach seiner Herstellung das halten wür¬
de, was man sich von ihm verspricht , und was das
Modell bisher versprochen hat .

Gerlchkssaal.
Tagesordnung der Ferienstrafkammer 1 . Donners¬

tag , 10 . August , vormittags )4S Uhr : 1 . Reutter ,
Emilie , Dienstmagd von Schönmünzach , wegen Ur¬
kundenfälschung . 2 . Kretschmar , Ernst , Geschäfts¬
führer in Karlsruhe , wegen Vergehens gegen das
Stellenoermittlungsgesetz . 3 . Liedel , Lorenz ,
Maurermeister von Oestringen , wegen Urkundenfäl¬
schung. 4 . Drautz , Wilhelm August , Hausbursche
von Heilbronn , wegen Diebstahls i . R . 5 . Schaff -
n er , Antonie Klara , genannt Weingärtner , Kellnerin
von Karlsruhe , wegen Bettugs i . R . 6. Fassot ,
Friedrich Ernst , Taglöhner von Ludwigshafen , wegen
Diebstahls i. R .

- pfarrhausdiebe .
X Karlsruhe , S. August .

Seit November vorigen Jahres liefen durch dft
Blätter unseres Landes Meldungen von zahlreichen
Einbruchsdiebstählen , die in verschiedenen
Bezirken Mittelbadens ausgeführt wurden und haupt¬
sächlich in Pfarrhäusern verübt worden waren .
Bis in dieses Frühjahr hinein kehrten immer Mit¬
teilungen von derartigen Einbrüchen wieder , woraus
zu schließen war , daß die Täter sich immer rechtzeitig
der Verfolgung durch die Polizeibehörden zu ent¬
ziehen wussten . Aber auch ihre Schicksalsstunde schlug
eines Tags . Den Bemühungen der Karlsruher Kri¬
minalpolizei , vor allem des Polizeisergeanten Schu -
macher , gelang es , die Einbrecher hier zu ermitteln
und feftzunehmen . Cs waren der 27jähr . Maschinen¬
arbeiter Karl Kuhn aus Gersweuer bei Saar¬
brücken, zuletzt in Karlsruhe wohnhaft , der 20 Jahre
alle Gelegenheitsarbeiter Alfons Robert Heß aus
Pforzheim und der 26 Jahre alle Schreinergeselle
Alois Michelon aus Meran .

Diese gefährliche Einbrechergesellschast stand nun
heute vor der hiesigen Strafkammer , um sich wegen
mehrfachen , teils erschwerten Diebstahls zu verant¬
worten . Es war eine große Anzahl von Diebstählen ,
welche ihnen zur Last gelegt wurden . Der Verlauf

der Verhandlung hatte da« nachstehend des Näheren
geschilderte Ergebnis .

Der angeklagte Kuhn war in der Nacht vom 1 .
aus 2 . November v . I . zu Weiher in das dortige
Pfarrhaus mittelst einer Leiter eingestiegen und hatte
dem Pfarrer Reinhard aus einem Schreibtisch , wel¬
chen er mit einem Nachschlüssel geöffnet , 190 «41 aus
einem Aktenschrank eine Sammelbüchse mit 18 «41
und 25 «41, aus einem weiteren Schranke 59 «41 ent¬
wendet . Vier Wochen später stieg Kuhn zu Hörden
in das Pfarrhaus ein . Dort endwendete er dem
Pfarrer Dussel aus einem Küchenschrank 3 -41 und
aus einer Kommodeschublade 10 ^ t . Damit er bei
diesem Diebstahl nicht erkannt werde , trug der An¬
geklagte eine Maske . Trotzdem er sehr vorsichtig zu
Werke ging erwachte die Schwester des Pfarrers und
begann , als sie . einen fremden Mann im Zimmer
sah, zu schreien . Kuhn versetzte ihr deshalb einen
Schlag auf den Kopf . Der Einbrecher stattete dann
in der Nacht vom 3 . auf 4 . Dezember zu Büchenau
der Löwenwirtschast einen Besuch ab . Er stieg auch
hier ein . Als Beute nahm er den Geldbetrag von
1 .80 -Ä , 12 Fleischwürste , eins Sammelbüchse mit
30 L Inhalt , 2 goldene Halskreuze im Werte von
24 -tt , einen Ehering im Werte von 10 und eine
Brosche im Wette von 8 -41 sowie 2 Paar Socken
mit . Noch in der gleichen Nacht wandette Kuhn nach
Untergrombach , wo er in die Wirtschaft zur
„Kanne " einstieg . Er stahl hier aus der Kasse des
Buffets 10 «41, 8 Pfund Schweizerkäse , je eine Flasche
Kirsch- und Zwetschgenwasser , 2 Kistchen Zigarren
und 12 Schlüssel . In der Nacht vom 6. auf 7 . De¬
zember war der Angeklagte wieder in Büchenau
tätig . Diesmal ging es ins Pfarrhaus . Aus einem
Wandschranks stocht der Angeklagte eine etwa 1 Zent¬
ner schwere eiserne Kassette mit 35 000 -41 Wert¬
papieren , welche dem Kirchenfond Büchenau gehörte .
Die Kassette verbrachte er in den nahe gelegenen
Wald ; er sprengte sie dort auf , eignete sich aber nichts
an , weil er die Wertpapiere nicht veräußern konnte .
Dem Wirte Knapps in Wolfartsweier , in
dessen Wirtschaft er eingestiegen war , entwendete er
in der Nacht vom 10. auf 11 . Dezember einen Schin¬
ken , 50 Servelatwürste , 20 Fleischwürste , 1 Kilogramm
Schinkenwurst , 2 ^ Kilogramm Griebenwurst , eine
Flasch« Zwetschgenwasser , eine Flasche Pfefferming -
branntwein , 200 Zigarren und eine Tischdecke. Einen
weiteren Einbruch in einer Wirtschaft verübte Kuhn
in der Nacht vom 18 . auf 19. Februar d . I . zu
Spessart bei dem Gastwirt Weber . Diesem stahl
er einen Schinken , 36 Zigarren , den Geldbetrag von
2.40 -41, eine Taschenuhr mit Kette und 5 Schlüssel .
Einige Tage darnach suchte der Angeklagte im gleichen
Orte im Pfarrhaus einzubrechen , wurde aber an der
Ausführung seines Planes durch die Wachsamkeit des
Hundes verhindert . Erfolglos war ein Einbruch , den
Kuhn in der Nacht vom 25 . auf 26 . Februar zu
Forchheim im Stationsgebäude der Lokalbahn
unternahm . Er fand die Stationskasse , auf die er
es abgesehen hatte , leer . Um aber nicht jene Nacht
ergebnislos vergehen zu lassen , wanderte Kuhn nach
Mörsch , wo er in der Löwenwirtschaft einstieg
und dem Wirte Burkhard eine Uhr im Werte von
17 -41, 4 Pfund Schinkenwurst , 2 )4 Pfund Dürrfleisch ,
50 Zigarren , iz § Liter Zwetschgenwasser und °/« Liter
Wein entwendete . Dann ging es nach Forchheim .
Dort brach der Angeschulliigte in der Wirtschaft Karle
ein und eignete sich eine Flasche Zwetschgenwasser
sowie eine Lionerwurst an . Das nächste Ziel des
verbrecherischen Treibens des Kuhn bildete die Rosen¬
wirtschaft in Mörsch . Bei dem in der Nacht vom
1 . auf 2 . März verübten Einbruch stahl rr den Geld¬
betrag von 3 ^ 1, einen Revolver und 98 Zigarren .
In der gleichen Nacht wurde von ihm ein Diebstahl
in der Lindenwirsschaft begangen , wobei sich Kuhn
mit einigen Zigarren und X Liter Kognak begnügen
mußte . In einer der folgenden Nächte war Kuhn
zu Durmersheim in das Pfarrhaus eingestiegen ,
und hatte dort einen Schrank und die Schubladen
einer Kommode nach Geld durchsucht . Zu Neut¬
hard wollte er in der Nacht vom 6 . auf 7 . März
einen Diebstahl im dortigen Pfarrhaus ausführen ,
wurde aber durch das Dienstmädchen gestört und
vertrieben . Kuhn begab sich darauf nach Karls -
dorf . Er stieg dort in die Sternenwittschaft ein
und stahl aus der Einschenke den Geldbetrag von
2 -41, eine Flasche Magenbitter und eine Flasche
Zwetschgenwasser sowie ein Kistchen Zigarren . Ein
Opfer des Einbrechers wurde sodann Kaplan Herr¬
mann in Gernsbach . In dessen Wohnung war
Kuhn in der Nacht vom 9 . auf 10 . März eingestiegen .
Er stahl dem Geistlichen den Geldbetrag von 250 -41,
ein Opernglas im Wette von 25 -41 und ein Etui mit
14 silbernen Kaffeelöffeln im Wette von 10 -41.

Neben diesen auf eigene Rechnung und Gefahr aus -
geführten Einbrüchen hatte Kuhn mit seinen beiden
Spießgesellen Heß und Michelon noch verschiedene
weitere Diebstähle begangen . Mit Michelon stieg er
in der Nacht vom 1. auf 2 . Februar in das Pfarr¬
haus zu Diedelsheim ein . Sie entwendeten
aus einem Schranke dem Pfarrer Schrenberger einen
Geldbeutel mit 2 .50 «41 Inhalt . Kuhn , Heß und Mi¬
chelon planten in der Nacht vom 9 . auf 10. Februar
Einbruchsdiebstähle in Gutach bei Freiburg und
in Kollnau . Der Besuch im letztgenannten Orte
galt dem Pfarrhaus , doch wurden die Diebe durch
die Schwester des Pfarrers gesehen und vertrieben .
In Gutach sollte die Stationskasse im Stationsgebäude
geplündert werden . Dieser Diebstahl wurde durch
das Bellen des in den Diensträumen untergebrachten
Hundes verhindert . Mit mehr Erfolg arbeiteten die
drei Einbrecher in der Nacht vom 6. auf 7. April zu
Steinbach . Sie waren in jener Nacht in das
dortige Pfarrhaus eingedrungen und hatten dabei
folgendes entwendet : 60 «41 Bargeld einen silbernen
Löffel im Werte von 25 «41, verschiedene andere sil¬
berne Gegenstände im Werte von 28 «41, 12 Dessert -
messer im Werte von 20 -41 und ein Paar Stiefel
im Werte von 10 -41. Bei diesem Diebstahl kamen
die Angeschuldigten auch in das Zimmer der Schwester
des Pfarrers , die infolge des Geräusches erwacht war .
Da diese zu schreien anfing , wollten sie dieselbe kne¬
beln , was ihnen aber infolge des Schreiens und der
Gegenwehr der Ueberfallenen nicht gelang , weshalb
sie schleunigst die Flucht ergriffen . Ihre frecheste Tat
verübten die Angeklagten in der Nacht vom 8 . auf
9. April zu Sinzheim . Sie waren in das Rat¬
haus dieses Ortes eingestiegen , hatten aus einer
Schublade im Ratszimmer Briefmarken im Wette
von 12 -41 und «inen Geldbetrag von 3 -41 sich an¬
geeignet . Hierauf schafften sie den 6 Zentner schweren
Kassenschrank , in welchem sich für 50000 -41
Wertpapiere befanden , zum Fenster hinaus , luden
ihn auf einen aus der Nachbarschaft geholten Stoß¬
karren und fuhren dann nach dem Zinken Vorm¬
berg in eine Wiese . Hier machten sie sich daran ,
den Kassenschrank aufzubrechen . Sie wurden bei

dieser Arbeit aber von einem Hunde angegriffen und
verscheucht. Noch etwas besonderes hatte der An¬
geklagte Heß auf dem Kerbholz . Im Sommer 190S
hatte er hier im Hotel „Grünen Hof " dem Wirte
Holste, bei welchem er damals Hausbursche war ,
mehrere Servietten und Kaffeelöffel im Wert « von
5 -41 entwendet .

Angesichts des gemeingefährlichen Treibens der An¬
geklagten hielt der Gerichtshof eine empfindliche
Strafe sür angebracht . Cr verurteilte Kuhn zu
10 Jahren Zuchthaus , 10 Jahren Ehrverlust
und zur Stellung unter Polizeiaufsicht ; Heß zu
2Iahren8MonatenZuchthaus und 3 Jah¬
ren Ehrverlust ; Michelon zu 3 Iah - en Zucht¬
haus und 3 Jahren Ehrverlust . An jeder Strafe
kamen 3 Monate Untersuchungshaft in Abzug .

Literatur.
Tausende junger Männer und Mädchen Liehen nun

schon jahraus jahrein mit Rucksack und Wanderstab
durch das Land , und immer neue Scharen von Wan¬
derern wirbt der „Wandervogel "

, werben die vielen
Verbände unter unserer Heranwachsenden Jugend .
Professor Dr . Willi Stoewer entwickelt in seinem
Artikel „O Wandern , o Wandern , du freie Burschen¬
lust" in Nr . 28 der „Gartenlaube " das Bild
solcher frohen Wanderfahrt durch unsere heimatlichen
Gauen . Und wahrlich , wer seine Worte liest , wer sich
erzählen läßt von dem harmlosen Uebermut seiner
jungen Gesellen, von dem lustigen „Abkochen " im
Freien , dem Kampieren im einfachen Dorfwirtshaus ,
dem gemeinsamen Singen und Marschieren , der ist
innerlich selbst gewonnen und ein Anhänger des
Manderns geworden .

Der Türmer . Monatsschrift für Gemüt und Geist .
Herausgeber : Ieannot Emil Freiherr o . Grotthuß .
Vierteljährlich (3 Hefte ) 4 «41, Probeheft franko (Stutt¬
gart , Greiner L Pfeiffer ) . Aus dem Inhalt des
Augustheftes : Nervosität und Geistesleben . Von Esse
Hasse. — Zwei Menschen . Roman von Richard Botz.
(Fortsetzung .) — Das Gärtlein des Lebens — das
Gärtlein des Todes . Erzählung von Albert Geiger .
(Fortsetzung und Schluß .) — Der Kampf um die Ju¬
gend . Von Otto Corbach . — Stephan , der Lügner .
Von Max Ludwig -Troll . — Rom und SiMen . Von
Dr . Gust . Diercks . — Wunder der Chirurgie . — Noch¬
mals „der weiße Tod "

. Bon Dr . Hugo Stursberg .
— Ein drittes Wort zum Kölner Karneval . Von
Philister . — Türmers Tagebuch : Um Iatho . —
Evethes Wellanschauung und der Okkultismus . Bon
Elisabeth Zanzinger . — Vom neuen Menschentum
im Drama . Von Friedrich Schönemann . — Ameri¬
kas moderne Kunst . Von A . von Ende . — Kasverles
Wiederkehr . Von Karl Storck . — Der Geaenprotest .
Von Karl Storck . — Volkslied und Gassenlied . Von
Dr . Karl Storck . — Felix Mottl f . Bon K . St . —
Auf der Warte . — Kunstbeilagen . — Notenbeilage .

„Die Hilfe", Wochenschrift für Politik, Literatur «ad
Kunst . Herausgeber : Reichstagsabg . Dr . Friedrich
Naumann ; Redaktion : Dr . Theodor Heuß und
Paul Zschorlich. Einzelpreis jeder Nummer 20
vierteljähriger Abonnementsbetrag 2 -41. Der Verlag
der „Hilfe " ist bereit , den Lesern unseres Blattes , die
die „Hilfe " noch nicht kennen , diese Wochenschrift «inen
Monat zur Probe gratis zu liefern . Interessenten
belieben sich deshalb direkt an den Verlag Forsschritt
(Buchverlag der „Hilfe "

), B . m . b . h ., Berlin ^ chöne-
berg , zu wenden .

Erlebtes und Erdachtes aus alter und neuer Zeit
von Dr . Theodor Piderit . Preis ILO -41. Verlag der
Meyerschen Hofbuchdruckerei , Detmold . Der greise
Gelehrte in Detmold , der sich vor etwas mehr als
einem halben Jahrhundert durch seine grundlegenden
Arbeiten auf dem Gebiet der „Mimik und Physiogno¬
mik" und seine diesbezüglichen Schriften , insbesondere
die erste : „ Ueber den Ausdruck der Gemütsbewegun¬
gen bei Menschen und Tieren " vom Jahre 1858 einen
Weltruhm verschafft hat , veröffentlicht unter obiger
Ueberschrift ein Bändchen Aufsätze und Vorträge au »
früheren Tagen . Sie werden in der gefälligen Form
und der leichtverständlichen Schreibatt , mit der er von
seinen Reisen erzählt oder kleinere wissenschaftliche
Probleme behandelt , sich sicher nicht nur in seiner
engeren lippischen Heimat , sondern auch über dieselbe
hinaus viele Freunde erwerben .

Kutschers , Violiuschule . Im Verlag von P . I .
Tanger , Köln a . Rh . erschien vor kurzem eine
Violinschule (6 Hefte je «41 1 .— , zusammen in einem
Band broschiert «41 4 .— , in Schulband gebunden
«41 6 .—) von Ioh . Kutschera . Dieses hervorragendeWerk ist in erster Linie für solche bestimmt , die die
Absicht haben , die Violine von Grund aus zu er¬
lernen und auch vor den schwierigsten Aufgaben der
modernen Violintechnik nicht zurückschrecken.

Elu soziales Problem des kaufmannstander , heraus¬
gegeben von der Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns -
Erholungsheime . Von Jos . Baum -Wiesbaden .30 In dem Vorwort zur zehnten Auflage heißtes u. a . : Im Verlauf weniger Monate ist die 10 . Auf »
läge der vorliegenden Schrift notwendig geworden ,ein Beweis für das außerordentliche Interesse , das
dem in ihr behandelten Problem entgegengebrachtwird . Die vor kurzem gegründete Deutsche Gesell -
schast für Kaufmanns - Erholungsheime verfügt ' ^ on
heute — kaum ein halbes Jahr nachdem sie an die
Oeffentlichkeit getreten ist — über einen Mitglieder -
stand aus den Kreisen der Angestellten sowohl wie
aus denen der selbständigen Kaufmann ' ^ aft , der
jährliche Mitgliederbeiträge in Höhe von nahem100 000 Mark gewährleistet . Die Gesellschaft hofft
zuversichtlich auf weitere Mehrung der Beiträge , da -
mit das in der Broschüre angestrebte Ziel , den Satz
für Wohnung und Verköstigung auf etwa 2 Mark
festzusetzen, in nicht allzulanger Zeit erreicht werden
kann . Die Gesellschaft darf mit Befriedigung
len , daß die Opferwilligkeit der Deutschen Kaufmann¬
schaft es ihr wahrscheinlich gestatten wird , von der
Ausgabe der verzinslichen Schuldvett -̂ reibunaen ganzoder zum großen Teil abzusehen . Was alles von
Bedenken und Einwendungen laut geworden ist, ver¬
stummt immer mehr vor der Macht der Tat¬
sachen. Die Erholungsheime für die Deutsche Kauf¬
mannschaft sind gesichert!

Unter dem Titel „Die Bewegung für eine natio¬
nale Mode in Italien "

veröffentlicht die „W i e n e rMode " einen sehr interessanten Arrikel in ihrem
soeben erschienenen Heft 21, das auch gleichsam zur
Illustrierung der Wiener nationalen Mode eine große
Auswahl reizender , echt wienerischer Toilettenab¬
bildungen bringt , deren Hauptreiz darin daß
sie bei aller Eleganz und Vornehmheit sehr leicht her¬
stellbar sind. _

r



Arbeiterbewegung.
London , 6 . Aug . Dir Arbeiterführer erklären , sie

würden , selbst wenn der Schiedsspruch , der morgen be¬
kannt gegeben wird , zugunsten der Dockarbeiter lauten
sollte, nicht eher die Arbeit wieder aufnehmen , als bis
die Ansprüche aller anderen Arbeiter erledigt sind.

London » 6. Aug . Heute nachmittag wurde in einem
von 14 OVO Ausständigen besuchten Massenmeeting
ans dem Trafalgar Square durch Sir Albert Rollits der
Spruch des Schiedsgerichts verkündet , durch den die
von den Ausständigen geforderte Lohnerhöhung be¬
willigt wird. Der Schiedsspruch wurde mit großer
Begeisterung ausgenommen .

Die Trade Union der Londoner Fuhrleute, die 25000
Mitglieder zählt, beschloß dm Ausstand, da die Arbeit¬
nehmer ihre Stellungnahme zu den Forderungen der
Union zu sehr hinauszögerten .

Straßenbahnerstreik in Neuyork.
Neuyork. 6 . Aug. Gestern brach unvermutet ein

großer Streik aller nach Coney-Jsland führenden
Trainbahnlinien aus . Verschiedene ausfahrende Wa¬
gen wurden früh angehalten und teilweise zerstört ,
arbeitswillige Motorführer und Kondukteure
mißhandelt . Frauen führten die wütende Menge
an . Die Coney-Islandlinien sind wegen ihres hohen
Fahrpreises beim Publikum sehr unbeliebt . Der
Fahrpreis wurde daher versuchsweise herabgesetzt . Die
Angestellten begehren nun eine Lohnerhöhung . In¬
folge der großen Hitze am heutigen Samstag ist der
Streik eine große Kalamität .

Veuesle Lachrichkeu.
Der Katholikentag in Mainz .

Mainz , 7 . Aug. Die Generalversammlung der
Deutschen Katholiken wurde gestern mit einer Be¬
grüßungsfeier in der Festhalle eröffnet.

Die deutschen Studenten in Neapel .
Neapel , 6 . August . Die deutschen Studenten sind

gestem abend hier eingetroffen und wurden am Bahnhof
vom Rektor der Universität , Prosessoren , Studenten
sowie Vertretern der Stadtverwaltung empfangen .

Die amerikanischen Schiedsgerichlsverträge .
Washington , 6. Aug. Der Senat gab den Text der

Schiedsgerichtsverträge mit England und Frankreich be¬
kannt . Der Inhalt beider Verträge ist identisch, nur die
Einleitungenweisen einen kleinen Unterschied auf. Durch
den Artikel I werden die Streitfragen zwischen den ver¬
tragschließenden Parteien dem Hager oder einem anderen
durch em besonderes Abkommen zu bestimmenden
Schiedsgericht unterbreitet. England behält sich, bevor
es ein besonderes Abkommm trifft, das Recht vor, in Men
Angelegenheiten welche die Interessen seiner Dominien
mit der Selbstverwaltung berühren , die Zustim¬
mung des in Frage kommenden Dominien einzuholen.
Artikel II sieht die Bildung einer gemeinsamen Kom¬
mission vor , die sich auf Ersuchen einer Partei mit jeder
Streitsrage besaßen wird . Artikel III bestimmt , dieBeschlüsse
der Kommission sollen in keiner Weise den Charakter eines
Schiedsspruchs haben , die Kommission soll nur ent¬
scheiden , ob die Streitsrage einem Schiedsgericht zu unter¬
breiten ist. Artikel VI setzt den Vertrag von 1908 außer
Kraft, berührt aber in keiner Weise den Vertrag von 1909
betreffend die Beilegung von Streitstagen zwischen dm
Vereinigten Staaten und Kanada.

EI» Sommernachlskranm .
Humoreske von Reinbold Ortmann .

Nachdruck verboten.
Da sie erst mit dem Abendzuge auf der Station an¬

gekommen war und noch eine gute Wagenstunde bis
nach Schloß Olbersdorf hatte, durfte sich Eva von Hil¬
beck nicht wundern , nur von der Herrin des Hauses,
ihrer Cousine Hertha von Lendringen, empfangen zu
werden. Baron Lendringen, der die zu längerem
Aufenthalt erwartete junge Verwandte von der Bahn
abgeholt, hatte sie unterwegs schon darauf vorbereitet,
daß sie an diesem Abend nicht mehr Gelegenheit fin¬
den werde, einen der bereits auf dem Schlosse weilen¬
den Gäste zu begrüßen.

„Erstens geht man auf Olbersdorf um zehn Uhr
schlafen," hatte er gesagt, „und außerdem war Hertha
der Meinung , daß du dich nach der langen Eisenbahn-
sahrt sicherlich am liebsten sogleich zur Ruhe begeben
würdest. Wir haben darum deine Ankunft als großes
Geheimnis behandelt. Und die Ueberraschung wird
für gewisse Leute morgen eine um so freudigere sein .

"

Daß mit diesen gewissen Leuten eigentlich nur ein
gewisser Jemand gemeint war , wußte Eva sehr gut.
Die Familie tat ja schon seit Monaten alles, was in
ihren Kräften stand , den ziemlich offenkundigen Be¬
mühungen des jungen Freiherrn von der Esche um
Evas Gunst Vorschub zu leisten . Und sie war keines¬
wegs ungehalten darüber , wenn sie auch bis zur
Stunde die volle Freiheit ihrer Entschließung gewahrt
hatte . Der stattliche und ritterliche Bewerber gefiel
ihr ja gar nicht übel, und manchmal war sie sogar der
Meinung, ihn ein bißchen zu lieben. Aber dann ka¬
men auch wieder Augenblicke , wo sie sich zweifelnd
sagte , daß er ihrem Ideal doch wohl nicht so ganz ent¬
spräche . Er schien ihr zu wenig begeisterungsfähig: sie
vermißte an ihm den poetischen Schwung der Seele
und den hohen Flug der Gedanken. Er war ein toll¬
kühner Rennreiter , ein vorzüglicher Tennisspieler und
ein großartiger Tänzer . Für Kunst und schöne Lite¬
ratur aber hatte er so gut wie gar kein Interesse.
Und Eva fürchtete , daß sie für ihre Schwärmereien
nach dieser Richtung hin bei ihm sehr wenig Ver¬
ständnis finden würde. So sollte denn dieser gemein¬
same Sommeraufenthalt auf Schloß Olbersdorf gewis¬
sermaßen die letzte entscheidende Probe auf die wahre
Natur ihrer Gefühle für Egon von der Esche sein .

Da sie den angebotenen Imbiß ablehnte, wurde sie
von ihrer Cousine , einer noch immer hübschen und
jugendlichen Dame von zweiunddreihig Jahren , so¬
gleich auf ihr Zimmer geführt, und , wie es zwischen
weiblichen Wesen selbstverständlich ist, währte es ziem¬
lich lange, ehe sie dazukamen, sich zum letzten Male
Gutenacht zu wünschen . Eva wollte natürlich wissen,
mit wem sie hier die nächsten Wochen verleben würde,und sie fand, daß unter dem halben Dutzend Namen,
die Hertha aufzählte, keiner eine neue Bekanntschaft
für sie bedeutete.

„Aber dein Mann hat mir doch erzählt, daß auch
Gerhard Brugger hier ist, um dein Porträt zu malen.
Er bleibt hoffentlich noch recht lange. Denn gerade
auf ihn freue ich mich viel mehr als aus alle die
anderen .

"
Die junge Frau lachte.
„Das hätte Herr von der Esche nicht hören dürfen.

Und ich will nicht hoffen , daß es dir Ernst damit
ist. Denn es wäre ja schrecklich , wenn sich hier auf
Olbersdorf so etwas wie ein phantastischer Künstler-
romau anspinncn sollte."«

Ae Marokkofrage .
Nochmals die »Florddeulsche Allgemeine" .

Berlin , 6. Aug . Die - Norddeutsche Allgemeine Zei¬
tung" schreibt in ihrer Wochenrundschau : lieber den Fort¬
gang der deutsch - französischen Unterhandlungen in den
afrikanischen Fragen wurde Freitag amtlich mit¬
geteilt, daß eme Annäherung über dm prinzipiellen
Standpunkt stattgestmden habe , die Einzelheiten
unterliegen indes noch genauer Prüfung und näherer
Vereinbarung . Deshalb müssen die beiden Regie¬
rungen sich bis auf weiteres versagen , der Oeffentlichkeit
Mitteilungen zu machen, sonst würde, wie die »West-
minster Gazette" zutreffend bemerkte, das Ergebnis der
Verhandlungen in Frage gestellt werden . Der Mahnung
des englischen Blattes zu geduldigem Abwarten
muß man sich anschließen. Gern sei festgestellt, daß die
deutsche Presse in dm großen Blättern aller bürger¬
lichen Parteien gegenüber manchen ausländischen Beun-
ruhigungsoersuchm kühl und vertrauend geblieben ist.
Die deutsch-französischen Marokkoverhandlunge «.

Cowes » 6. Aug. Der König empfing gestem den
deutschen Botschafter Grafen von Wolff -Metternich
an Bord der königlichen Jacht.

m Wien , 6. August . Die »Reichspost " veröffentlicht
an leitender Stelle emm Artikel über Marokko , der ihr
von besonderer Teste zugeht,worunter gewöhnlich dieKanzlei
des Thronfolgers zu verstehen ist. Darin heißt es am
Schluß : Ganz gewiß hat man in Oesterreich die gleiche
Ueberzeuguug wie in Deutschland , daß an und für sich
Marokko nicht das geeignete Objekt für einen großenStreit ist, aber ebensowenig ist man i» Oesterreich gewillt ,das deutsche Volk in seinm durchaus berechtigten An¬
sprüchen unbefriedigt zu lassen und mit chm nicht als
treuester Freund zu denken und zu fühlen . Es kann
deshalb als Aufgabe der österreichischen Diplomatie in
Paris und London gelten, freundschaftlich auf diese
Mächte einzuwirken , damit eine Deutschland be¬
friedigende Verständigung herbeigeführt werden
kann. Oesterreich kann nur Schulter an Schulter
mü Deutschland stehen , west es nicht anders will und
weil auch seine natürlichen Interessen dies begründen ;
und diese Erkenntnis wird ganz gewiß zur Erhaltung des
Men Mächten so überaus notwendigen europäischen Frie¬
dens in allererster Linie beitragen kommen.

Bemerkenswerte Kundgebungen.
Madrid , 6 . Aug. Heute vormittag fand hier eine

von dem allgemeinen Arbeiteroerband Spaniens
und der allgemeinen Arbeitervereinigung Frank¬
reichs einberusene Versammlung statt, in der gegen
jede kriegerische Eroberung Marokkos Verwahrung
eingelegt wurde . Der französische Vertreter gab die
Versicherung ab, das Proletariat Frank¬
reichs werde sichjeder kriegerischen Unternehmung
durch Generalstreik und Sabotage wider¬
setzen .

Die Spanier in Marokko.
Paris , 6. Aug . Wie die »Agence Havas" aus

El Ksar meldet , hat Rittmeister Ovilo die Kaserne
des Kaids Ab-es-Selam in Besitz genommen . Es ist
die letzte , die die Truppen des Machsen noch besaßen.
Ein Teil der Soldaten ist in der Kaseme festgehalten
worden .

Paris , 6. Aug . Nach einer französischen Meldung
aus Tmiger erfolgt die Ausschiffung der spanischen
Truppen sehr rasch. Der aus Cadix angekommene
Kreuzer »Carlos Ouinto " schiffte zwei kriegsbereite
Manneinfanteriekompagnien , fünfzig Matrosen und eine
zweite Musikkapelle aus . Diese Verstärkungen , die für

El Ksar bestimmt find , stehen unter dem Befehl des
Obersten Ramierez . _

Verschiedene Meldungen.
Frankfurt a . M ., 6. August . Anläßlich des 28. Rad¬

fahrerbundestages fand heute mittag 12 Uhr ein
großer Festzug statt, an dem sich zirka 100 auswärtige
und FrankfurterRadfahrervereine, die FrankfurterKrieger - ,Turner- , Ruder- , Gesang - und verschiedene gesellschaft¬
liche Vereine beteiligten . Die Frankfurter, Darmstädter
und Wiesbadener Vereine schlossen sich mit einem Blumen¬
korso an.

Wilhelmshöhe » 6. Aug . Der Kaiser ist um 9 Uhr
vormittags hier eingetroffen .

Berlin , 6. Aug . Dm Morgenblättern zufolge wurden
die in dem Dorfe Ziegenhals verhafteten 13 Personen
nach eingebendem Verhör sämtlich wieder freigelassen, da
sie nachwiesen, daß sie augenblicklich nichts auf dem Kerb¬
holz hatten ; sie bewiesen, daß die bei ihnen gefundenen
Kostbarkeiten in rechtmäßiger Weste in ihren Besitz ge¬
langt sind.

Berlin , 7 . Aug. Den Hinterbliebenen von Reinhold
Begas sind weitere Beileidskundgebungen zugegangen
vom Reichskanzler, preuß . Kultusminister, von der
Münchener Künftlergenossenschaft u . a. m .

Koburg, 6. Aug. Bei Staffelstein wurden auf dem
Felde fünf Personen vom Hitzschlag getroffen.
Vier von ihnen starben.

Wien , 6. Aug . Kardinal Fürst- Erzbischof Grüscha
ist heute auf Schloß Kranichberg bei Gloggnitz an Herz¬
lähmung verschieden.

Triest , 6. Aug . Zwei neue Cholerafälle wurden
bakteriologisch festgestellt.

Konstantinopel , 6 . Aug . Gestem find hier 14 nme
Erkrankungen an Cholera und 17 Todesfälle vor¬
gekommen. Die Cholera breitet sich im Wilajet Smyma
weiter aus. In Nazilly sind in den letzten 48 Stunden
20 Erkrankungen und 40 Todesfälle festgestellt worden .

Neuyork , 6. Aug . Nach einem Telegramm aus
Quayaquel hat zwischen kolumbianischen und
peruanischen Truppen bei Caqueta ein Kampf statt-
gesunden, in dem die ersteren geschlagen wurden und
große Verluste erlitten.

Tllsesanzeiger.
(Näheres wolle man aus dm betr. Inseraten ersehen.)

Montag , de» 7 . August .
Refidenztheater . Vorstellung .
Welt -Kinematograph . Vorstellung .
Kaiser -Kinematograph . Vorstellung .
Zentral -Kinematograph . Vorstellung .
Metropol -Theater . Vorstellung .
Stadtgartentheater . 8 Uhr : »Frühlingslust" , 3. Akt,

»Fledermaus" , 3 . Akt, »Rastelbinder "
, 1 . Akt.

Handel , Gewerbe und Verkehr.
Warenmarkt .

Buhl , 4. August . Engros-Frühobstmarkt : Bimen
8—14 -^l, Früh -Zwetschgm 19—21 °F , Pfirsiche 35—60 -F ,
Aepfel 10—12 -L , Remeklauden 17—25 Preise je
per 50 icg. (Mitteilungen der Zentralvermittlungsstelle
für Obstverwertung in Stuttgart .)

Saaten und Ernten .
Petersburg , 5. August . Laut der »Handels- und

Jndustriezeitung" sind die Ernteaussichten im europäischen

Rußland am 22 . Juli alten Stils allgemein mittel.Winterweizm mittel, Sommerweizen etwa mittel, Rogg2,und Hafer mittel, Gerste über mittel. Unbefriedigt ^
'

teils sogar schlecht sind die Ernteaussichtm für die vor¬
genannten Getreidearten im mittleren Wolga- , Trcaizl
wolga- und Uralgebiet , gut dagegen für Sommer- uHWinterweizm, sowie für Roggen in den südwestlich ^Gouvernements und Polen ; teils gut in Kleinrutzlandim Zentrum des Kaukasus und im Dongebiet . Wiuter-
weizen ist teils unbefriedigend , teils schlecht, Sonnig
weizm teils gut, tests unbefriedigend . Roggm im Norir
kaukasus teils gut , teils befriedigend. In den übrige
Gebieten sind Weizen und Roggen befriedigend, Hafx.
und Gerste in den südwestlichen Gouvernements ^
ebenso im Gebiet der Wolga, tests gut im Zentrum des
Nordkaukasus und Polen ; Hafer teils gut in Kleinrußlach
Gerste teils gut. Im Süden von Westsibirien wird ei»
unbefriedigender , teils schlechter Ernteertrag erwartet .

kleines Feuilleton,
Die Bauart der Häuser von Konstantinopel. Von

einem Kenner Konstantinopels wird uns über die
Ursachen der schnellen Verbreitung des Brandes fol¬
gendes geschrieben : Die Hauptursache für das schnelle
Umsichgreifen der Flammen bei jedem Brande Kon¬
stantinopels ist in erster Reihe in der Bauart der
Häuser zu suchen. Es gibt vier verschriene Bauarten.Die feuerfesteste Art stellen die sogenannten Kara -
wanserien in Stambul dar , die über Brandmauern
von 1 Meter Dicke verfügen. Es sind ungefüge Bau¬
ten, die einer Ausdehnung des Brandes manche»
Widerstand entgegensetzen . Die zweite Art der Häuser
findet sich in Galata und Pera . Es sind schone, mo¬
derne Einfamilienwohnungen und werden meist von
Europäern bewohnt. Sie sind nach der Art der Billen
in unseren europäischen Städten erbaut . Die dritte
Art ist bei den kleinen Häusern im türkischen Viertel
vertreten . Es sind Holzhäuser, denen das Ausseh«,
richtiger Häuser daurch verliehen ist, daß sie mit Mör¬
tel beworfen sind . Diese Häuser bieten naturgemäß
den Flammen nur sehr wenig Widerstand. Scho»
besser sind hierin die Häuser der vierten Art zu b«.
werten , die einen steinernen Unterbau und einen höl-
zernen Oberbau haben . Aber auch diese Häuser biete»
noch eine große Gefahr für die Entstehung von Bräu»
den, da gewissermaßen immer nur die Hälfte der
Häuser feuersicher gebaut ist. Die moderne Zeit weist
allerdings trotz Mer dieser Mängel schon ungeheuere
Verbesserungen beim Bau der Häuser aus . Früher
waren die Häuser eine schwere Gefahr für die Sicher-
heit der Stadt . Das läßt sich schon daraus erkennen,
daß in drei verschiedenen Bränden nicht weniger ad
20 000 Häuser den Flammen zum Opfer fielen. Im
Jahre 1870 vernichtete der große Brand Mein 7300
Häuser und das ungeheure Feuer vom 24 . August
1908 forderte 6000 Häuser. Vielleicht wird man jetzt
in Konstantinopel endlich daran gehen , auch für die
Feuersicherheit der menschlichen Wohnungen die not¬
wendigen Sicherheitsmaßnahmen zu treffen.
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tenteil : Paul Kußmann , Druck und Verlag :
C. F . Müllersche Hofbuchhandlung m . b . H,
sämtlich in Karlsruhe . Berliner Redaktion: Berlins ,
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„Nun , es muß ja nicht gleich ein Roman daraus
werden. Aber es ist das erste Mal , daß ich Gelegen¬
heit haben soll, einen Künstler gleichsam in seinem
Schaffen zu belauschen , und ich mache gar kein Hehl
daraus , daß ich mir das sehr schön vorstelle. Noch
dazu, wenn es sich gerade um Gerhard Brugger
handelt .

"

„Wieso ? Kennst du ihn denn schon?"

„Nein — nur aus seinen Werken. Aber sie sind
nach meiner Meinung das Schönste , was die moderne
Kunst überhaupt hervorgebracht hat. Und es ist nicht
schwer, aus seinen Schöpfungen einen Schluß aus die
Persönlichkeit des Meisters zu ziehen ."

„Na , du wirst dich ja morgen überzeugen können ,
inwieweit deine Schlüsse zutreffend waren . Aber ich
rate dir noch einmal : Nimm dein Herz in Acht!
Künstler sind immer gefährlich , und ich möchte nicht,
daß es am Ende gar zu einem Duell käme . Dieser
Brugger ist nämlich ein Vesuv an Leidenschaft , wie
du wohl gleich auf den ersten Blick wahrnehmen
wirst."

Nun endlich gaben sie sich den unwiderruflich aller¬
letzten Kuß, und Eva hätte jetzt eigentlich zu Bett
gehe n sollen. Aber sie war noch gar nicht müde und
setzte sich darum an das offene Fenster, durch das
die weiche Luft der schönen Sommernacht herein¬
strömte. Am sternenbesäten Himmel stand die volle
Scheibe des Mondes und goß ihr bläuliches Silberlicht
über die leise bewegten Wipfel des Parkes . Eva
kannte diesen herrlichen alten Park bis in seine ver¬
borgensten Winkel hinein, und plötzlich überkam sie
ein unwiderstehliches Verlangen nach einem roman¬
tischen nächtlichen Spaziergang auf den wohlvertrau¬
ten, mondbeschienenen Wegen. Zu fürchten hatte sie
hier nichts , und allzuweit brauchte sie sich ja auch nicht
vom Schlosse zu entfernen. Gewöhnt, jeder Ein¬
gebung ihres etwas kapriziösen Köpfchens nach¬
zugeben, warf sie darum einen leichten Schal über
ihr Reisekostüm und schlüpfte durch ein von innen
verschlossenes Seitenpsörtchen, das sie hinter sich offen
ließ, in den märchenhaft lockenden Abend hinaus .
Kein anderer Laut als das flüsternde Rauschen der
Wipfel und hier und da das schwache Piepsen eines
träumenden oder aus dem Schlaf geweckten Vögel¬
chens klang in die Andacht ihrer gehobenen Empfin¬
dungen hinein. Der Gegenstand ihrer Gedanken war
Gerhard Brugger , der berühmte Künstler, von dem
sich seit zwei Jahren alle schönen und eleganten
Frauen der hauptstädtischen Gesellschaft malen ließen,
und der für sie trotz mancher abfälligen Kritik, die sie
über ihn gelesen, ein Gegenstand höchster Bewun¬
derung war . Sie ließ alle ihr bekannten Porträts
berühmter Maler an ihrem geistigen Auge vorüber¬
ziehen und fragte sich, wem von ihnen er wohl ähnlich
sein möge. Dürer , van Dyk, Rubens — sie alle
mußten ideal schöne Männer gewesen sein . Wie
hätte also Gerhard Brugger anders als von idealer
Mannesschönheit sein können !

Ganz eingesponnen in das Gewebe ihrer lebhaften
Phantasien , war Eva bis an das kleine Rondell ge¬
langt, das schon bei früheren Besuchen auf Olbersdorf
immer ihr Lieblingsplätzchen gewesen war . Und eben
wollte sie sich auf eine der Steinbänke niederlassen ,
als sie zu ihrem Schrecken gewahrte, daß sie nicht
allein hier war . Eine männliche Gestalt hatte sich bei
ihrer Annäherung erhoben . Ein breitkrämpiger, wei¬
cher Sammethut wurde von einer auffallend weißen
und wohlgepflegten Hand gelüstet, und ihrem erstaun¬
ten Blick enthüllte sich ein von langem dunklem Gelock

umwalltes , edel gebildetes Haupt — ein Kopf , wie her¬
ausgeschnitten aus Rafaels Selbstporträt .

Gerhard Brugger ! zuckte es durch ihre erschauernde
Seele . Unter Tausenden würde sie ihn erkannt ha¬
ben . Nur daß er noch so maienfrisch und jünglings¬
schlank sein könnte , hatte sie nicht erwartet . Nun be¬
griff sie allerdings die Befürchtungen und Warnungen
ihrer Cousine. Was war der kurzgefchorene , sonnen¬
verbrannte Blondkopf des Freiherrn von der Esche
neben diesem Künstlerhaupt ! Was waren seine stäh¬
lernen Reitermuskeln neben der geschmeidigen Zier¬
lichkeit dieser von einem kokett geschnittenen Sammet -
jacket eingeschlossenen Gestalt!

„Ich bitte tausendmal um Verzeihung, mein gnä¬
diges Fräulein, " sagte er unter immer wiederholten
Verbeugungen . „Ich glaubte ja nicht , daß noch je¬
mand außer mir ein Verlangen fühlen könnte , diese
mondbeglänzte Zaubernacht zu genießen. Ich gebe
zu, daß es eine Dreistigkeit war , aber —"

Seine edle Bescheidenheit hatte für Eva etwas ge¬
radezu Ergreifendes . Tapfer gegen die eigene Be¬
fangenheit ankämpfend, kam sie in ihrem liebens¬
würdigsten Tone zu Hilfe .

„Nicht doch, mein Herr ! Der Park steht allen Gä¬
sten des Schlosses zur Verfügung. Und daß diese herr¬
liche Nacht gerade einen Künstler unwiderstehlich in
ihren Bann ziehen mußte, begreife ich sehr gut .

"
Er sah sie mit leuchtenden Augen an, und seine

stauenhaft schöne Rechte legte sich auf jene Stelle , wo
er — wenn auch nicht ganz mit Recht — den Sitz
seines Herzens zu vermuten schien.

„Ich danke Ihnen , mein gnädiges Fräulein ! Daß
Sie mich einen Künstler nennen, macht mich stolz. Ja ,
mehr als das , es macht mich glücklich . Wenn man
soviel Mißachtung und Geringschätzung ertragen
muß —"

Daß ein Mann von seiner Bedeutung sich ein paar
abfällige Kritiken so zu Herzen nehmen könne , war
für Eva eine neue Ueberraschung. Und es klang sehr
aufrichtig, da sie erwiderte: „O, aus solchen Nörgeleien
dürfen Sie sich nichts machen . Meine Freundinnen
und ich, wir sind jedenfalls immer ganz entzückt von
Ihren Schöpfungen gewesen .

"
Wieder neigte er sich vor ihr wie ein Page , vor

seiner Königin. „Ja , die Damen !" sagte er schwär¬
merisch . „Sie allein sind es , die meiner Kunst eine
gerechte Würdigung nicht versagen. Ihrer Verherr¬
lichung wird darum auch mein ganzes Leben gewid¬
met bleiben. O, mein gnädiges Fräulein , wenn ich
hoffen dürfte, daß Sie mir erlauben, meine Kunst auch
in den Dienst Ihrer Schönheit zu stellen —"

Eva fühlte sich heiß überrieselt, aber als wohler¬
zogenes junges Mädchen wurde sie sich zugleich derNot¬
wendigkeit bewußt, diesem romantischen nächtlichen
Alleinsein mit einem Manne , den sie zum ersten Mal
im Leben sah , ein Ende zu bereiten. Mit einem
dankenden Neigen des Köpfchens sagte sie :

„Sie erweisen mir mehr Ehre, als ich verdiene.
Und außerdem sind Sie ja, soviel ich weiß, vorläufig
mit der künstlerischen Verherrlichung meiner Cousine ,
der Frau von Lendringen , beschäftigt ."

„Allerdings ! Aber das macht nichts . Es bliebe
noch Zeit genug für Sie übrig . O, Sie ahnen nicht,
was ich aus Ihnen machen würde — eine Venus, eine
Juno , eine —"

Nun war es in der Tat höchste Zeit zum Rückzuge .
„Wir werden morgen oder bei passender Gelegen¬

heit weiter darüber sprechen," fiel Eva ihm in die
Rede. „Für jetzt will ich Sie in Ihrem Naturgenuh
nicht länger stören. Gute Nacht, Herr Brugger !"

Ohne seine Antwort abzuwarten , eilte sie in der
Richtung nach dem Schlosse davon und warf sich dro¬
ben in ihrem Zimmer mit heißen Wangen und po¬
chendem Herzen nieder. Diese nächtliche Begegnung
mit dem großen Künstler war das romantischste Er¬
eignis ihres ganzen Lebens, und, mit wachen Augen
träumend , spann sie es in ihrer Phantasie weiter und
weiter aus , mit wonnigen und zugleich bangen Er¬
wartungen der Wirklichkeit des kommenden Tages
entgegensehend, der für Egon von der Esche wochr-
scheinlich ein wenig erfreulicher würde . -

So lange hatte Eva geschlafen , und so spät hatte sie
sich die Schokolade ans Bett bringen lassen , daß sie
mit ihrer heute natürlich besonders sorgfältigen Toi¬
lette eben fertig geworden war , als man sie zum
Lunch rief.

Im Frühstückszimmer waren die übrigen Schloß¬
bewohner bereits versammelt, lauter alte Bekannte ,
bis auf einen, den Eva noch nie gesehen hatte, einen
sehr kleinen und sehr dicken ältlichen Herrn mit stark
angegrautem Bart , einer mächtigen Glatze und einer
in verdächtiger Röte schimmernden Nase .

„Welch ein Scheusal!" dachte sie. Im nächsten
Augenblick aber konnte sie nur noch mit knapper Rot
einen Aufschrei der höchsten Bestürzung unterdrücken ,
denn ihre Cousine hatte mit einem schelmischen Lächeln
vorstellend gesagt:

„Unser hochverehrter Meister Gerhard Brugger , der
mir in seiner Liebenswürdigkeit das Opfer gebracht
hat, sich auf etliche Wochen von Gattin und Kindern
zu trennen , um mich zu malen .

"
Der kleine Dicke machte eine kurze ungeschickte Ver¬

beugung. Evas Augen aber irrten vergebens umher,
um den Gegenstand ihres holden Sommernachts¬
traumes zu erspähen. Er war nicht da, und er wurde
auch offenbar gar nicht erwartet , denn es war kein
Gedeck für ihn aufgelegt, und man ging ohne ihn zu
Tisch. Der Freiherr von der Esche hatte in der an-
gebeteten Eva zu seiner Betrüonis heute eine sehr
unaufmerksame und zerstreute Nachbarin, und als
man nachher zu einer Tennis -Partie aufbrach, schloß
sie sich unter dem Vorwände einer beginnenden
Migräne aus . Hertha war so fürsorglich , sie auf ihr
Zimmer zu geleiten, aber als sie Arm in Arm über
einen Korridor schritten , fuhr Eva plötzlich heftig zu¬
sammen. Denn am Ende des Ganges hatte sie den
jungen Mann mit der Rafael -Physiognomie stehen se¬
hen, der dort in devoter Haltung auf etwas zu warten
schien.

„Um Gotteswillen , Hertha," flüsterte sie . „ Wer ist
dieser Herr ?"

.. .
„Der ? " gab die Schloßherrin ebenso leise zurua.

„Ein gewisser Müller , den ich sür ein paar Tage habe
Herkommen lassen, weil er mir für Gesichts -Massage
und andere kleine Prozeduren der Schönheitspflege
empfohlen worden ist. Ein etwas überspannter
Mensch , aber völlig harmlos und in seinem Fach rech»
geschickt .

" „
„Ich will doch lieber auch Tennisspielen gehe«,

sagte Eva mit abgewandtem Gesicht, um die brennende
Röte ihrer Wangen zu verbergen. „Der Freiherr
schien sich gekränkt zu fühlen, als ich mich ausschwv-
Und er hat es eigentlich nicht um mich verdient, day
ich ihm wehtue.

"
Nun , da scheint ja alles glücklich auf dem besten

Wege, dachte die Baronin , als sie ihre junge Cousine
leichtfüßig davoneilen sah . Und sie hatte sich nicht ge¬
täuscht , denn noch an demselben Abend hatte sich "er
Freiherr Evas Jawort errungen.
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